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ZEITGESPRÄCH

Andere Länder — andere Lobby
D as Problem des Zusammenwirkens staotlicher und nichtstaatlicher Kräfte in der W irtschafts­
politik gehört zu den zentralen Fragen einer jeden Dem okratie. In der Bundesrepublik wird nach 
einer allse its befriedigenden Form der Zusam m enarbeit noch gesucht (vgl. hierzu WIRTSCHAFTS­
DIENST, Heft 8/1964, S. 337 ff ., und Heft 5/1965, S . 227 ff.). Die fo lgenden Beiträge unserer Kor­
respondenten geben einen Oberblick über d as Zusam m enspiel von staatlichen und nichtstaatlichen 
Kräften in der W irtschaftspolitik der USA, Englands, Frankreichs und der N iederlande.

USA: Entscheidende Einflüsse der Interessengruppen a u f die W irtschaßspolitik*)

Die  am erikan ische öffentlicäikeit w eiß sehr wohl, 
daß  d ie  das W irtschaftsleben  beeinflussenden G e­

se tze  und  V ero rdnungen  keinesw egs n u r dem unab ­
hän g ig en  W illen  o der bestim m ten für richtig geha lte ­
n en  V o rste llungen  ih re r A bgeordneten  oder R egie­
ru n gsbeam ten  in  W ash ing ton  en tspringen. N atürlich 
v erm ag  e in  K ongreßabgeordneter, is t e r  erst einm al 
gew äh lt, auch a n  der d ie  W irtschaft beeinflussenden 
G esetzgebung  m itzuw irken  —  unabhängig  is t er h ierbei 
ab e r n u r  insow eit, als e r gew illt ist, d as  Risiko e in ­
zugeben , u. U. nicht w iedergew äh lt zu  w erden. W as 
d ie  C hance, das H eft des H andelns in d ie  H and zu 
nehm en, anbelang t, so besitz t d ie  Exekutive w eit 
m eh r M öglichkeiten, auf w irtschaftliche Prozesse ein­
zu w irk en  —  und  sei es auch nur au s dem  Grunde, daß 
s ie  jäh rlich  fü r 68 M rd. $  oder 11 Vo d es Bruttosozial­
p ro d u k ts  G ü te r und  D ienstle istungen  kauft. D aneben 
w irk en  v o n  offizieller Seite D utzende von  unabhän­
gigen, vom  K ongreß e ingesetzen  A usschüssen an  w irt­
schaftlich re lev an ten  E ntscheidungen m it und bee in ­
flussen ih re rse its  d as  W irtschaftsleben  in  fast allen 
w ichtigen Bereichen, w ie z. B. d ie  N otenbankpolitik , 
das V erk eh rs- und  T ransportw esen  usw. D arüber 
h inaus beeinfluß t auch d ie  ö f f e n t l i c h e  M e i ­
n u n g  d ie  M änner an  den  Schalthebeln der M acht 
und  tr ä g t auf d iese  W eise  am  Zustandekom m en von 
G esetzen  bei.

D er K ongreß is t d ie  fü r a lle  grundsätzlichen Entschei­
d ungen  v e ran tw ortliche  Instanz, d ie  d en  wirtschafts- 
po litischen  K urs festleg t: Er tu t dies m it Hilfe von 
S teuern , A usgaben , A nleihen , Zollsätzen, der Form u­
lie ru n g  vo n  H ilfsprogram m en fü r die Landwirtschaft 
sow ie ü b e rh au p t jeg licher G esetzgebung. Der K on­
greß se tz t auch Sonderausschüsse ein, d ie  über e ine  
V ie lzah l vo n  W irtschaftszw eigen  w achen und sie re ­
g u lie ren  helfen . Ih re  T ä tig k e it reicht von  den E isen­
bahnen  ü b er V erso rgungsbetriebe  b is h in  zum Börsen- 
und  B ankw esen.

*) D ie  Ü b e r s e tz u n g  d e s  in  a m e r ik a n is d ie r  S p r a d ie  v e r fa ß te n  O ri- 
g in a lb e r id it e s  b e s o r g te  H u b e r t  H ö p in g , H a m b u rg .

D er w eitre ichende Einfluß des K ongresses g eh t auf 
d ie  d re iß ig er Ja h re  zurück, a ls  sich d e r  O berste  G e­
richtshof w eigerte , w eite rh in  d ie  V erfassung  zugun­
sten  eines privatw irtschaftlichen System s d es unge­
hem m ten „L aisser-faire" auszulegen. D am it w a r a n e r­
kan n t w orden, daß d ie  V eran tw ortung  fü r positive  
politische E ntscheidungen zur F örderung  des W irt­
schaftsw achstum s bei gleichzeitiger V ollbeschäftigung 
und  P re isstab ilitä t unzw eideutig  A ufgabe d e r  gew ähl­
te n  V o lksvertre tung  se in  m üsse. Das h eu te  v ie lge­
rühm te G esetz zur A ufrech terbaltung  d e r  V ollbeschäf­
tigung  (Em ploym ent A ct) aus dem  Ja h re  1946 läß t 
den  W illen  d e r  R epräsen tan ten  d es am erikanischen 
V olkes erkennen , daß sie n iem als w ieder einen  w irt­
schaftlichen N otstand  großen  A usm aßes du lden  w ür­
den. Durch d as G esetz e rh ie lt d ie  R egierung einen  
ständ igen  B eirat w irtschaftspolitischer E xperten  (Coun­
cil of Economic A dvisers), d essen  A ufgabe d a rin  b e ­
steh t, d ie  gegenw ärtige  w irtschaftliche Lage darzu ­
ste llen  und  zukünftige E ntw icklungstendenzen aufzu­
zeigen. A uf d e r  Basis d ieser ständ igen  W irtschafts­
beobachtung soll d e r P räs iden t in d ie  Lage ve rse tz t 
w erden, dem  K ongreß regelm äßig  V orschläge d a rü b er 
zu un terb re iten , w ie  eine W irtschaftspo litik  auszu­
sehen  habe, d ie  d as W adistum  d e r  am erikanischen 
V olksw irtschaft zum  Z iele bat.

A D M IN ISTR A TIV E  REG U LATOREN

M it H ilfe des am erikan ischen  System s d e r  K ongreß­
ausschüsse w ird  e ine  w eitgehende K ontro lle  des 
M anagem ent, der F inanzierungs-, Investitions- und 
Personalpo litik  sow ie auch d e r  A bsatzpo litik  d e r  re ­
gu lierten  W irtschaftsun ternehm en (wie T ransport-, 
V erkehrs- und  V ersorgungsim ternehm en) erzielt. In 
V erfolgung des Prinzips d e r  G ew alten te ilung  form u­
lie rt der K ongreß d ie  R ichtlinien für d as  T ätigw erden 
d e r  A usschüsse, w äh rend  d e r  P räs iden t in  Ü berein­
stim m ung m it dem  S enat d ie  E rnennungen  vernim m t 
und  w ichtige Ä nderungen  im  T ätigw erden  d e r  A us­
schüsse lediglich in  d ie  W eg e  le iten  kann. Besonders 
auf d iesem  G ebiet pflegen P ressu re  G roups zu v e r­
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suchen, m it H ilfe e iner o rgan isie rten  Lobby ih re  In ­
te re ssen  zum  T ragen  zu b ringen  tind  d u rd i D rud t auf 
d ie  zuständigen B ehörden zu versud ien , d ie  b esteh en ­
den  V orsd iriften  zu  modifizieren.

Zu den regu lie rten  Industriezw eigen  besonderer A rt 
gehö rt die E nergieerzeugung. Die Lenkung d e r K ohle­
p roduk tion  begann  zunäd ist au f G rund von V erknap- 
pungsersd ie inungen  und  E ngpässen, aber m ußte sid i 
sp ä te r m it d e r  üb e rsd iu ß p ro d u k tio n  e in es  v o n  e iner 
A bsatzk rise  be troffenen  Industriezw eiges befassen. 
W enn aud i bei d ieser R eorganisation  d en  U nited 
M ine W orkers gegen  d en  W iderstand  des A rbeit­
geberin teresses ein  w eitgehendes M itsp rad ie red it 
e ingeräum t w urde, so sind  s id i G ew erksd iaft und 
M anagem ent h eu te  in  ih re r O pposition  gegen  eine 
G esetzgebung einig, d ie an d e re  E nergiequellen  be­
günstigen  w ürde. W id itig s te r T eil d ie se r w eitgehend  
reg u lie rten  Industriezw eige is t die M ineralöl- und 
E rdgasgruppe, die d u rd i e ine seh r einflußreidie Lobby 
u n te rstü tz t w ird, um ih re  S teuer- und A bsdireibungs- 
e rle id ite ru n g en  be ibeha lten  zu können. Das A tom ­
energ iegesetz  v o n  1946 sah  zunäd ist ein  straffes 
S taatsm onopol auf diesem  G ebiet vor, in  den le tz ten  
Jah ren  aber w urden  p riv a te  V ersorgungsbetriebe 
m ehr und m ehr zur M itarbeit angeregt, dam it •— w ie 
es he iß t —  das W adistum  d iese r neuen  Industrie  v o r­
an ge trieben  w erden  könnte. M it zunehm ender W id i­
tig k e it der F ragen  reg ionaler Industria lisierungspolitik  
w ird  s id i die Einflußnahm e der In teressen ten  v e rs tä r­
ken , uni z. B. in  G ebieten  m it hohen  B rennstoffkosten 
den  Bäu von  A tom kraftw erken  d u rd i den S taat zu 
fördern.

Die geringe A nzahl staa tse ig en e r U nternehm ungen in 
den  USA h a t e in  vernünftiges Zusam m engehen von 
staa tlid ien  U nternehm en m it d e r  P rivatw irtsd iaft v e r­
h indert. So kann  es etw a passieren , daß bei der F est­
setzung neu er T arife d u rd i d ie  P ostverw altung  G roß­
v ersen d er von  D rudcsadien d u rd i d ie  Lobby ih re  In ­
te ressen  zur G eltung bringen, um T ariferhöhungen zu 
verh indern . D ie T a tsad ie  aber, daß d ie  B undesregie­
rung  z. B. das 470 M eilen  um fassende S tred iennetz  der 
A laska  R ailroad C om pany betre ib t, w eil P rivatgesell- 
sd ia ften  h ie r  versag ten , w ird  in  diesem  Zusam m en­
hang  überhaup t n id it gew ürdigt. Die A usnahm e, daß 
sid i e in  öffen tlid ies U nternehm en v ie lerle i A ngriffe 
von  se iten  d e r Lobby p riv a te r Firm en b islang h a t e r­
w eh ren  können, is t die im Ja h re  1933 gegründete  
T ennessee  V a lley  A uthority .

D EM  KO NGRESS UND DER EXEKU TIVE ZUR VERFÜGUNG 
STEH EN D E INFORM ATIONSQUELLEN

A ngesid its  d e r  w eitre id ien d en  A usw irkungen, die 
vom  K ongreß e rlassene  G esetze, R egierungsentsdiei- 
dungen  und  E rlasse d e r  unabhängigen  A ussd iüsse für 
d ie  W irtsd ia ft und jed en  einzelnen S taa tsbü rger 
haben, m üssen  d ie  o b ers ten  S taa tso rgane in  d e r  Lage 
sein, auf d ie  b esten  Inform ationen fü r ih re  U rteils­
b ildung zurüdcgreifen zu können, ln  d e r  T at stehen  
dem  K ongreß alle M itte l zu r V erfügung (von denen

er au d i G ebraudi m adit), um d e r B edeutung eines 
jed en  G esetzes d u rd i sorgfältige und genaue  V orbe­
re itung  und Prüfung a lle r A spekte  g e red it zu  w erden. 
N id it allein , daß d ie m eisten  M itglieder d e r Legis­
la tiv e  Spitzenkönner in  ih rem  Beruf sind, hinzu 
komm t, daß der K ongreß in beiden  H äusern  in  eine 
V ielzahl von  A ussd iüssen  und  U n teraussd iüssen  ge­
g liedert ist, deren  A rbe it vom  Jo in t C om m ittee on 
the Economic R eport un te rs tü tz t w ird  —  einem  G re­
mium, d as d ie  T ed in ik  öffentlicher U ntersud iungen  
und Public H earings beherrscht und das denkbar 
b re ite ste  Spektrum  versch iedener H xpertenm einungen 
zusam m enstellt. V or d e r  kü rz lid i e rfo lg ten  S teuer­
senkung w urden  z. B. bere its  1955 H earings ü b e r eine 
S teuerpolitik  des Bundes durchgeführt, d ie das W irt­
schaftsw achstum  und d ie  S tab ilitä t d e r W ährung  be- 
rüdisichtigt. D iese H earings v e ran s ta lte te  der U nter- 
aussdiuß für S teuerpolitik  des Jo in t C om m ittee on the 
Economic Report. In Forum sdiskussionen v e rsud ite  
m an s id i e in  Bild ü b e r d ie  A nsichten führender U ni­
versitä tsp ro fesso ren , von  A ngehörigen  unabhäng iger 
w irtsd iaftsw issensd iaftlicher O rganisationen  und von 
praktischen W irtschaftlern  zu machen.

Bei d e r  U ntersuchung der finanziellen  S ituation  der 
USA in den  fünfziger Jah ren  w urde d e r  dam alige 
F inanzm inister G eorge H um phrey von  M itgliedern  
des Finanzausschusses des Senats, d e r  s id i aus h e r­
vorragenden  W ährungsexperten  zusam m ensetzte, w ie 
z. B. dem vers to rbenen  S enator Kerr, den  Senatoren 
D ouglas, R alph F landers, C linton A nderson  usw., 
regelrecht in  e in  K reuzverhör genomm en. Bei der 
V orbereitung  des K ennedy  T rade Expansion A ct 
w urden  ein ige h u n d ert E rk lärungen  gesam m elt, die 
U nternehm ungen, U niversitä tsprofessoren , W irtschafts­
verbände, V e rtre te r  der G ew erkschaften und  u n ab ­
hängige Forschungsbeiräte abgegeben  ha tten . Im R ah­
m en e iner kürzlich durchgeführten  U ntersuchung von 
„Faktoren, die d ie  Zahlungsbilanz, den  G em einsam en 
M ark t und  V orschläge zur Reform des W ährungs- 
system s" beeinflussen, fo rderte  der U nterausschuß für 
W echselkurse und Z ah lungsverkehr des Jo in t Econo­
m ic C om m ittee A rbe iten  von  20 U niversitätsprofes- 
soren, A ngehörigen  d e r N otenbank  und des F inanz­
m inisterium s usw. an. Das Ergebnis w ar eine 560 Sei­
ten  s ta rk e  Z usam m enstellung theoretischer und  p rak ­
tischer B eurteilungen  und V orschläge zu diesem  
Thema.

A lle d iese H earings sind öffentlich, die L iste der Ge­
w ährsm änner is t unbegrenzt. S tets is t der K ongreß 
au f d e r Suche nach brauchbaren  Tatsachen, d ie  fü r die 
bere its  laufende oder po ten tie lle  G esetzgebungsarbeit 
benö tig t w erden . D er K ongreß is t ke ine  passive  K ör­
perschaft, d ie nur bere its  vo rhandene A nsichten der 
Ö ffentlichkeit reg istrie rt, sondern  e r w irft auch von 
sich aus F ragen  auf, d ie  die Ö ffentlichkeit zu  in te r­
essieren  verm ögen. Jed es se iner M itg lieder erhält 
e ine  jährliche V ergü tung  von  b is zu 50 000 $ und  kann 
bis zu acht M ita rbe ite r fü r Forschungs- und U nter­
suchungsaufgaben beschäftigen. D abei sind  die K on­
g reßabgeordneten  an der Bildung der öffentlichen
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M einung ebenso bete ilig t, w ie sie d iese reg is tr ie ren , 
berücksichtigen und  n a d i A nhaltspunk ten  für m ögli­
che R eak tionen  ih re r W ählerschaft A usschau halten. 
D er G edanke, daß d e r K ongreß u n te r dem  Drude von 
P ressu re  G roups zu d ie se r oder je n e r  H andlung ge­
zw ungen  w erden  könn te , is t e in  Schreckgespenst. Son­
derin te re ssen  sind  schwach und unw irksam  und w er­
den  d ila to risch  behandelt, e rh a lten  ab er e ine größere 
B edeutung, wenn, sie K ontroversen  und  G egenreaktio­
nen  auslösen  und  auf d iese A rt einzelnen  Repräsen­
ta n te n  e ine  optim ale A nte ilnahm e der Öffentlichkeit 
sichern.

Dies g ib t in  g roben  Zügen, w ieder, w ie Kongreß und 
R egierung  auf das W irtschaftsleben  Einfluß nehmen. 
W ie s teh t es nu n  in  den  in te ress ie rten  W irtsdiafts- 
k re isen?  W ie können  sie ih re  Z iele erreichen? Nach 
g u te r am erikan ischer politischer T rad ition  setzt sich 
d e r  e inzelne In te ressen t m it seinem  A bgeordneten im 
K ongreß in V erbindung. Eine E rhebung jüngeren  Da­
tum s ergab , daß doppelt so v ie le  G eschäftsleute diesen 
W eg  g ingen  w ie solche, die ih ren  W irtschaftsverband 
in  A nspruch nahm en. U nd das, obw ohl in  der öffent­
lichen M einung  d e r  le tz te re  W eg dreim al so beliebt 
is t w ie d e r e rs te  W eg.

DER P R IV A T E  EIN F LU SS AU F D IE  W IRTSCHAFTSPOLITIK

In  den  v erg an g en en  Jah rzeh n ten  w urden  in  den USA 
m eh re re  unabhäng ige  Forschungseinrichtungen (durch 
p riv a te  S tiftungen  usw . finanziert) geschaffen, deren 
gem einnü tz ige  A ufgabe e ine unbeeinflußte und un­
e igennü tz ige  B eratung des K ongresses und  der Exe­
k u tiv e  fü r e ine  V ielzah l ak tu e lle r W irtschaftsproblem e 
ist. U n ter ihnen  h a t sich der zen tra le  P lanungsverband 
(N ational P lanning  A ssociation) e inen  bem erkens­
w e rten  Ruf fü r se ine  K om petenz in  F ragen  gesdiaffen, 
d ie  S teuerw esen , W adistum  und  Beschäftigung be­
treffen . D as gleiche trifft auf den  Ausschuß für w irt­
schaftliche E ntw icklung zu (Com m ittee for Economic 
D evelopm ent: CED), der von  w ohlunterrich teten  W irt­
schaftlern  geg ründe t w urde  und  w eite rh in  unterstü tzt 
w ird , um  p rak tische  Forschung zu betre iben  und Emp­
feh lungen  fü r staatliche Richtlinien auf allen  mögli­
chen G eb ie ten  zu u n te rb re iten  (z.B. für Steuerwesen, 
Zölle, Inflation, W irtschaftsw achstum  usw.). Die A n­
gehö rigen  des Forschungsstabes d ieser gem einnützi­
gen  unpolitischen  Einrichtung m achen genau  wie die 
d e r b e re its  e rw äh n ten  G rem ien v o r K ongreß und Re­
g ie rungsste llen  A ussagen  ü ber die E rgebnisse ih rer

A rbeit, d ie regelm äßig  zur Publikation  und  sofortigen 
F reigabe an  d ie  P resse zu r V erfügung geste llt w erden. 
In d ie  gleiche K ategorie  fallen  das Brookings Insti­
tu te , das N atio n a l In dustria l C onference Board und 
das N ationa l B ureau of Econom ic Research, von  denen 
a lle  häufig von  sogenann ten  Panel Groups oder b e ­
sonderen  R eg ierungsstellen  b eau ftrag t w erden, Be­
richte ü b e r bestim m te T hem en zu erstellen . D iese 
P anelgruppen  w erden  von  der R egierung ad hoc b e ­
rufen, w enn es darum  geht, d ringende Problem e zu 
un tersuchen und  V orschläge zu ih re r schnellen- Lösung 
zu u n te rb re iten  (z. B. im H inblick auf die Z ahlungs­
bilanz). D aneben v e rd ienen  die Berichte Beachtung, 
die gelegentlich vom  A m erican  E n terp rise  Institu te  
for Public Policy R esearch e ra rb e ite t w erden. Zu den 
m ehr auf die W irtschaftsprax is h in  o rien tie rten  For­
schungseinrichtungen —  die ab er gleichw ohl e ine be­
m erkensw erte  O b jek tiv itä t w ah ren  —  gehören  die 
M acG raw  H ill Publications Surveys, die V oraussagen  
in  Fortune  M agazine, in  D un's R eview  usw . Die u n ­
abhängigen  U ntersuchungen über P roblem e des öffent­
lichen In te resses —  m ögen sie vom  Elmo Roper, 
G allup Poll oder M ichigan C onsum er S u rvey  stam m en 
—  sind natürlich  e in  A nzeichen für die enge Zusam ­
m enarbeit zw ischen p riv a ten  und  öffentlichen S tellen  
auf w irtschaftspolitischem  G ebiet. Sie liefern  unzählige 
In form ationen über w irtschaftliche T endenzen und  die 
N o tw endigkeit bestim m ter w irtschaftspolitischer Richt­
lin ien  an  K ongreß, R egierung und  an  d ie  Ö ffentlich­
k e it selbst. D er staatlich  finanzierte und  ernann te  
C ouncil of Economic A dv isers to  th e  P residen t is t zum 
w id itig s ten  unabhäng igen  G rem ium  gew orden, das 
seine A nsichten und R atschläge übera ll in der W irt­
schaft verb re ite t. D ie Stim m en a lle r d ieser E inrichtun­
gen sp iegeln  das n a tiona le  und  öffentliche In te resse  
w ider, und  es sind die unabhängig  tä tig en  P ressu re  
G roups, d ie  d as V erständn is d e r Ö ffentlichkeit fü r 
w irtsd iaftliche Z usam m enhänge fördern. In  v ie len  
Fällen  rep räsen tie ren  sie  d ie V eran tw ortung  der W irt­
schaft fü r d ie  Förderung  o b jek tiv er Forschung und  
D iskussion zur Erreichung vernün ftige r w irtschafts­
politischer Ziele.

P R IV A TE  PRESSU RE GROUPS

Die M einung und E instellung der Ö ffentlichkeit sow ie 
die A nsichten von  L egislative und  E xekutive w erden  
ständ ig  durch d ie  große A nzahl von  P ressu re  G roups, 
die durch v ielleicht 500 O rgan isa tionen  zu  W o rt kom ­

VEREINSBANK IN HAMBURG
ÄLT ESTE HAMBURGER G IR O B A N K

Z E N T R A L E :  H A M B Ü R G  1 1 ,  A L T E R  "W A L L 2 0 — 3 0,  T E L E F O N  3 6 1 0 6 1  
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men, beeinflußt. Sie w erden  gew öhn lid i d u rd i Ju ris ten  
rep räsen tie rt. Ih re  In te ressen  sind  außero rden tlid i 
un te rsd iied lid i: V ie le  w ollen  m it d e r  R egierung ins 
G esd iäft kom m en und  w ünsd ien  K ontrak te  abzu- 
sdiließen , an d e re  w ieder w ollen  d ie  G esetzgebung 
fördern  o der b lodderen .

N ad i am erikan isd ie r A n sid it sind M itg lieder e iner 
Lobby ke ine  E indringlinge, sondern  in  e iner Demo­
k ra tie  du rd iaus legale  Stimm en, d ie  d ie  F re iheit der 
M einungsäußerung und  d as R edit, A n träge  zu stellen, 
verkörpern . Sie gehören  zur K onzeption des am eri­
kan isd ien  p o litisd ien  System s, das au d i o rgan isierten  
In teresseng ruppen  ih ren  P latz einräum t. Sie w erden  
als e ine  genauso  gesunde E inrid itung  des po litisd ien  
System s angesehen  w ie die po litisd ien  Parteien . Ob 
P ressu re  G roups eine b re ite  M ehrheit vertre ten , w enn 
s ie  e ine  rep räsen ta tiv e  Funktion  für die gesam te Ge­
m einsd iaft ausüben, is t e ine  andere  Frage. Die m ei­
sten  d ieser G ruppen v e rtre ten  n u r einen  kleinen  Teil 
d e r A ngehörigen  des B erufsstandes, den zu rep räsen ­
tie ren  sie  vorgeben.

Zum B eispiel gehö rt zur N ational A ssociation  of 
M anufacturers nur ein  k le iner Teil (7®/») der Fabri­
k an ten  in  d en  USA, w äh rend  zw ei D ritte l a lle r F ar­
m er k e in e r landw irtsd ia ftlid ien  O rganisation  angehö­
ren  usw . W ährend  jed o d i d ie  P ressure Groups nur 
M inderheiten  darste llen  und übersp itz te  A nsid iten  
vertre ten , w erden  sie d u rd i andere  G ruppen in Sd iad i 
gehalten , w as L egislative und E xekutive d ie  G elegen­
h e it b ietet, e inen  gegen den  anderen  auszuspielen 
und  Lösungen in  Ü bereinstim m ung m it dem  A llge­
m ein in teresse  zu finden. Die Lobby w ird  sid i g leid ier- 
w eise  an  e ine  V erw altungsbehörde w ie an  den G e­
se tzgeber w enden. Innerhalb  d e r  B undesregierung ist 
d ie  Rolle p riv a te r  V erbände beim  Erlaß von  V or­
sd irif ten  g ereg e lt w orden. Im Federal A dm inistration  
P rocedure A ct von  1946 w erden  d ie  B undesbehörden 
aufgefordert, d ie vo rgesd ilagenen  V erordnungen  zu 
verö ffen tlid ien , dam it a lle  davon betroffenen K reise 
inform iert w erden  und ih re  A nsid iten  äußern  können.

Lobbyisten verb ringen  die m eiste Zeit am S d ireib tisd i 
und  sp red ien  n id it e tw a ständig  bei B ehördenvertre­
te rn  vor. Sie sind au d i keinesw egs notw endigerw eise 
eng  m it po litisd ien  P arte ien  verbunden  (die H älfte 
von  ihnen  is t es zu Beginn ih re r T ätigkeit, sd irän k t 
ab e r sp ä te r d iese B indungen ein). Sie liefern  jed o d i 
Inform ationen  zu den v e rsd iiedensten  G esetzesan trä­
gen  und  liefern  den  G esetzgebern  w ertvo lle  A rgu­
m ente. S enator D irksen drüdcte es vor der US C ham ­
b e r  of Com m erce so aus: „Sie haben  eine seh r große 
A ufgabe b e i d e r  E rhaltung eines gu ten  W irtsd ia its- 
k lim as und  e in e r vernünftigen  G esetzgebung. Es lieg t 
bei ihnen, e ine gesunde und  konstruk tive  G esetzge­
bung  m itzugestalten . W ir w ünsdien  zu w issen, w as 
d ie  O ffen tlid ikeit w ill, und obw ohl sie In teressen­
g ruppen  und e inseitige A nsid iten  v e rtre ten , helfen  sie 
d u rd i ih re  un te rsd iied lid ien  S tandpunkte  d e r  G esetz­
gebung."

Solange d ie  Lobby fü r ih re  Z iele m it offenem V isier 
käm pft, s in d  w eder G esetzgebung n o d i O ffen tlid ikeit

gefährdet. Zu diesem  Zweck w urde  das F ederal 
Lobbying A ct von  1946 gesdiaffen. Es fo rdert von  den  
einzelnen V erbänden , G esellsd iaften  und allen  ande­
ren, die Einfluß auf d ie  G esetzgebung sud ien , daß sie 
V ierte ljah resb e rid ite  vorlegen. D iese Berichte m üssen 
einen H inw eis auf die G esetze en thalten , an denen 
d ie  V erfasser speziell in te ress ie rt sind, ferner eine 
A ufstellung d e r herausgegebenen  Publikationen, die 
d ie  L egisla tive berühren , und alle  finanziellen T rans­
aktionen. D iese B erid ite w erden  v ie r te ljäh rlid i vom  
K ongreß veröffen tlid it. Das G esetz g ilt n id it für d ie ­
jenigen, die ke ine  G eldm ittel e rha lten  und  ind irek te  
M ethoden anw enden. *) Es gibt e tw a 300 eingetragene 
P ressure G roups, d ie  e tw a 5 M ill. $ jäh r lid i in  
W ashing ton  ausgeben  —  allen  v o ran  d ie  AFL-CIO 
Labor Lobby, die Farm  Lobby und  d ie  M anufacturing  
A ssociation  Lobby.

Einen M ißbrauch d e r  Lobby soll der S tändige U nter- 
sud iungsaussd iuß  des K ongresses u n te r d e r  derze iti­
gen Leitung von  S enator M cC lellan verh indern . Der 
A usschuß kann  jed e rze it H earings —  d .h . U ntersu­
d iungen  —  v eran sta lten , Z eugen (unter S trafandro­
hung) vo rladen  und seine zah lre id ien  M itarbeiter 
einsetzen, um g ründ lid ie  U n tersud iungen  durchzu­
führen, w o im m er ein M ad itm ißbraud i d roh t. Im m er­
h in  h a t d ieser A ussdiuß nicht geringe B edeutung, ge­
hö rten  ihm  dod i als M itglieder oder V orsitzende die 
früheren  S enato ren  und späteren  P räsiden ten  Trum an 
und K ennedy, der ehem alige S enator und  je tz ige  
V izepräsiden t H um phrey, S enator K ennedy  und  die 
früheren  S enato ren  N ixon und G oldw ater an.

D IE TÄ TIG K EIT DER G ESCH ÄFTSW ELT I N  W ASHINGTON

O bw ohl es d e r  W unsd i der m eisten  U nternehm ungen 
ist, in  W ash ing ton  n id it zu seh r h e rvo rzu tre ten  und 
m an deshalb  gern  die V erbände einschaltet, füh rt die 
jü n g ste  Entw icklung doch zu e in e r v e rs tä rk ten  R eprä­
sen ta tion  d e r  Firm en selbst, e in  Trend, der au f d ie  
K onkurrenz und  auf d ie  T atsache zurückzuführen ist, 
daß W ash ing ton  im m er m ehr zum  w irtsd ia ftlid ien  
M itte lpunk t w ird. D er „Botschafter" e ines U n terneh­
m ens in  W ash ing ton  is t in  der Regel Ju r is t und  h a t 
die de lik a te  A ufgabe, die A nsichten se iner Firm a in  
R egierungskreisen  zu verb re iten . Zu seinen  H aup t­
aufgaben gehö rt es in der Regel, d ie R egierung zum 
K auf der von se iner Firm a produzierten  G üter zu 
veran lassen , d ie  B eziehungen m it R egierungs- und 
B ehördenvertre tern  zu pflegen und bei der G esetzge­
bung b e ra tend  zur V erfügung zu stehen. Ein solcher 
F irm envertre ter, den m an bere its  als „Sonderm inister" 
se iner Firm a bezeichnet hat, a rb e ite t gelegentlich an 
den  staatlichen  A usschreibungsbedingungen fü r P ro­
duk te  mit, die seine Firm a abzusetzen  wünscht, und 
er bem üht sich geflissentlid i, In form ationen ü b er For­
schungsvorhaben und P lanungen in  W ashing ton  zu

1) I n s b e s o n d e r e  b ra u ch en  k e in e  B er ich te  ü b e r  d ie  v i e l  g r ö ß e r en  
B e tr ä g e  v o r g e le g t  z u  w e r d e n ,  d ie  r e g e lm ä ß ig  a u f g e w e n d e t  w e r ­
d e n , u m  d ie  ö f fe n t lic iie  M e in u n g  u n d  d a m it  d ie  G e s e tz g e b u n g  zu  
b e e in f lu s s e n ,  d . h . ü b e r  d a s  s o g .  „ e d u c a t io n a l s p e n d in g " . J e  g r ö ­
ß e r  e in e  L o b b y  i s t ,  d e s to  e h e r  i s t  s ie  n a tü r lich  b e s tr e b t , d ie s e s  
in d ir e k te  In s tr u m e n t e in z u s e tz e n ,  u m  ih r e  A n s ic h te n  a u f d ie s e  
W e is e  z u  p r o p a g ie r e n .
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sam m eln. Er is t d e r  V erbindungsm ann, der seine 
F irm a beständ ig  ü b e r a lle  m öglid ien  V orgänge in 
W ashing ton , w ie z. B. ü b e r E n tsd ieidungen  im staa t- 
lid ien  B esd iaffungsw esen  und  seine K on tak te  zu den 
M inisterien , u n te rrid ite t. A ngesid its  d e r  s te ts  zuneh­
m enden  s ta a tlid ie n  In fo rm ationsque llen  au f w issen- 
sd iaftlid iem , ted in isd iem  und  w irtsd ia ftlid iem  G ebiet 
is t es kaum  verw u n d erlid i, daß d ie 200 größten Indu­
strieu n te rn eh m en  ih re  V erkaufsasse  in  W ashington 
haben , um  R eg ierungsaufträge  zu erhalten . Kleine 
U nternehm en pflegen von  Fall zu Fall A nw älte zur 
A bw idclung bestim m ter G esd iäfte  zu  besdiäftigen, 
ab er ein  g u te r A nw alt m uß seine A uftraggeber-Firm a, 
ih re  P rodukte, G esd iä ftspo litik  und  le itenden  M anager 
w irk lid i bestens kennen , b ev o r e r  darangehen  kann, 
das N etz vo n  B eziehungen knüpfen  zu können.

D IE  VERBÄNDE

D er w id itig s te  S p red ie r d e r am erikan isd ien  W irtsd ia ft 
is t die C ham ber of Com m erce of th e  U n ited  States, 
e ine  V erein igung  von 3000 W irtsd ia ftso rgan isa tionen  
(V erbänden, H andelskam m ern  usw.), d ie  d ie  A nsich­
ten  der am erikan isd ien  W irtsd ia ft zu F ragen , d ie  das 
ö ffen tlid ie  In teresse  berühren , vertritt. A u ssd iu ß - 
em pfehlungen w erden  in  Sonderausschüssen e ra rb e i­
te t  un d  be i Jah resversam m lungen  an g en o m m en  und  
geben  gew öhnlid i d ie  A nsid iten  d e r b e d e u te n d s te n  
und  die h ö d is ten  B eiträge zah lenden  M itg lie d e r  w ie­
der. Die Kam m er und  alle  anderen  V erbänd ie  v e r tre ­
ten  der ö ffen tlid ik e it gegenüber ih re  S tandpu ink te  m it 
E instim m igkeit, d ie  d u rd i M eh rhe itsbesdu lü sse  — 
en tsd ieidend  beeinflußt durch d ie  w irtsdiaftliicäi M ädi-

tigsten  — herbe igefüh rt w ird. W enn über e ine Ent­
sd ieidung  zu große U nein igkeit besteht, w ird  sie  von 
der K am m er nicht zu P rotokoll genomm en. D ie V e r­
öffentlichungen an läß lid i d e r Jah resversam m lung  um ­
fassen  im a llgem einen  200 Seiten. Einige Punkte 
w erden  im m er w ied er hervorgehoben : V orrang  der 
P riv a tw irtsd ia ft v o r B etrieben  d e r ö ffen tlid ien  H and, 
Em pfehlungen für e ine E insd iränkung  d e r  W irkungs­
m öglichkeiten des S taates, s tä rk e re  K ontrolle d e r A r­
beitnehm erorgan isa tionen  und Förderung  d e r R edite 
der E inzelstaaten.

Die Publikation  N ation 's  B usiness is t das O rgan, das 
den K am m erm itgliedern und  d e r Ö ffentlichkeit die 
A nsichten der K am m er regelm äßig  zur K enntnis 
bringt. Die andere  mächtige, dem  öffentlichen In te r­
esse d ienende O rganisation , die N ational A ssociation  
of M anufacturers, fö rdert d as In te resse  ih re r M itglie­
der durch G esetzesan träge, d ie  im  allgem einen dazu  
bestim m t sind, d ie  F orderungen  der o rgan isierten  
A rbeitnehm er zu neu tra lisieren , die Z en tra lisierung  
auf B undesebene e inzusd iränken  und  die A usw eitung 
d e r staa tlid ien  M adit im  W irtsd iaftsleben  in  Schadi 
zu halten . H in ter d iesen  hauptsächlichen W irtsd ia fts­
organisationen rang ie ren  2000 nationale  W irtsd iafts- 
verbände auf B undesebene, 10 000 V erbände auf ein- 
ze ls taa tlid ier, reg ionaler und  lokaler Basis und 5000 
ö rtlid ie  H andelskam m ern, die sid i bei Spezialfragen 
zu W ort m elden. W ie die be iden  großen O rgane füh­
ren  sie Forschungsaufgaben du rd i, m ad ien  vo r K on­
greßausschüssen ih re  A ussagen  und tauschen auf ih ren  
Spezialgebieten Inform ationen aus. A lle d iese O rgan i­
sationen  besd iäftigen  in  der H aup tsad ie  Ju risten , die 
sie in  A ngelegenheiten  d e r  G esetzgebung vertre ten .

Jeden Sonntag von Bremen 
Jeden Dienstag von Hamburg
Woche für Woche - immer zur gleichen, festen Zeit - 
Fracht-Schnelldienste nach New York und Außenhäfen. 
Hamburg-New York in 9-10 Tagen.

Unsere Schiffe sind mit Tiefkühl- und Kühlräumen ausgestattet. 
Und noch ein Tip:
Container, Paletten und portable tanks stehen zur Verfügung.

■ '

United States Lines
52 moderne Frachter verbinden vier Erdteile
HAMBURG: Teltfon 321671, Nrnsthr.0212873 • BREM EN: Tdefo« 3008H-17. Femchr. 0244307 • BREMERHAVEN: Telefon 46951. Firiuelv. 023871«
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ab er die H au p ttä tigke it ih re r le itenden  Persönlich­
keiten , d ie  das Lobbyw esen nicht schätzen, lieg t in ­
nerhalb  d e r V erbände.

Bei e iner sorgfältigen  Prüfung aller vo n  diesen G rup­
pen  v e rtre ten en  A nsid iten  fallen  e in ige w enige F ak­
to ren  besonders auf: Es g ib t k e in e  do k trin ä re  Ein­
ste llung  außer der, daß  die W irtsd ia ft wünscht, sich 
selbst überlassen  zu b leiben  —  es sei denn, sie 
b ra u d it die H ilfe der R egierung. Es w erden  R iditlin ien  
für e ine Politik  des „laisser-faire" form uliert, anderer­
seits e rtön t aber auch der Ruf nach strengen  K ontro l­
len  (der anderen, natürlich) und nach Subventionen.

Die großen  V erbände w ünsdien , die A rbeitsgesetz­
gebung zu verlangsam en; auf dem  G ebiet der staa t- 
lid i reg u lie rten  Industrien  streben  sie den A usgäbe- 
stopp für neue  Lizenzen an, und  sie  sind für gew isse 
Subventionen, staatliche G aran tien  und  jed e  A rt von 
S teuersenkung . N atü rlid i h a lten  alle  W irtschafts­
gruppen  die S teuern  für zu hodi, und viele  fordern 
e ine A usw eitung  ih res A bsatzes s ta tt n eu er Einkom ­
m ensteuern , w om it ih rerse its  die E inzelhandelsorgani­
sa tionen  n id it e inverstanden  sind, ö ffen tlid ik e it und 
R egierung  w issen seh r wohl, daß die V erbände in  der 
H auptsache ihre eigenen In teressen  fördern  und w e­
d e r das G esam tinteresse ih re r M itg lieder nodi das der 
Ö ffentlichkeit v e rtre ten . A ber so einseitig  ih re  A n­
sichten au d i sind, so helfen  sie dodi bei der Erfor­
schung des T atsad ienm ateria ls  und der D iskussion 
desselben  und  regen  die v ielen  U nin teressierten  zur 
U rteilsb ildung an.

AUSW IRKUNG DER PRESSURE GROUPS 
AUF D IE  GESETZGEBUNG

Bei d e r  Z usam m enarbeit zwischen P ressure Groups, 
G esetzgebung und R egierungs- und V erw altungsorga­
nen herrscht eine bem erkensw erte  H arm onie. Die 
Lobby b ie te t dem  G esetzgeber Inform ationen, Tat- 
sad ienm ateria l und  A rgum ente und h ä lt d ie  V erb in ­
dung offen zwischen der Ö ffentlichkeit und den  v ielen  
Stellen, die am Zustandekom m en von Entscheidungen 
m itw irken  (K ongreßm itglieder, K ongreßausschüsse, 
R egierungsorgane usw.). Für e inen  K ongreßabgeord­
n e ten  sind d ie  W ünsche seines W ahlbezirks aus­
schlaggebend: W enn  d ie  Lobby m ithilft, d iese  W ün­
sche anzum elden oder d ie  P ressure Groups dazu  b e i­
tragen , E ntscheidungen herbeizuführen, d ie der W ah l­
bezirk  b illig t, dann  is t für ihn  alles in  O rdnung. 
N atürlich  sind sich die K ongreßabgeordneten  darüber 
k lar, daß  sich d ie  A nsid iten  der D urchsdinittsm itglie- 
der e iner P ressu re  G roup von  den en  ih re r F ührer 
u n te rsd ie id en  können  und  daß diese nicht no tw endi­
gerw eise fü r a lle  M itg lieder sp red ien . In einigen 
Fällen  findet m an den  „eingebauten" In te ressenver­
tre te r , d er einen  Sitz im  K ongreß h a t und als s tänd i­
ger R epräsen tan t gew isser In teressen , z. B. d e r  Rind- 
fle isd iproduzenten  oder der S ilberindustrie, auftritt, 
aber im allgem einen muß er sich eine R eputation  für 
Ehrlichkeit und Z uverlässigke it erw erben, um ein 
ak zep tie rte r M ita rbe ite r an d e r G esetzgebung w erden 
zu können.

Die P ressure Groups konn ten  die E rfahrung machen, 
daß es recht schw ierig ist, dem  K ongreß e tw as vorzu­
machen, und  eine einzige falsche D arstellung, eine 
A bw eichung oder ein  M angel an  persönlicher Ü ber­
zeugungskraft zerstö ren  das vertrau en sv o lle  V erh ä lt­
nis m it Kongreß und Regierung, das der In teressen- 
V ertreter aufzubauen wünscht. Einige Lobbies le isten  
w ertvo lle  D ienste durch d ie  L ieferung e in leud itender 
K urzdarstellungen von  Sachverhalten  und  technischer 
Inform ation, und  n id its  h ilft dem  G esetzgeber m ehr, 
als d ie  A nsichten kom peten ter V e rtre te r  der G egen­
p arte i zu hören, d ie ih re r A ufgabe gew achsen sind. 
N adidem  ein  G esetzesan trag  eingebracht w orden ist, 
is t der In te re ssen v e rtre te r  der in te ress ie rte ste  und 
w irksam ste  M ita rbe ite r in D etailfragen, niem als aber 
in allgem einen G rundsatzfragen. Schließlich und end ­
lich ist e r  auch der V erbindungsm ann zwischen se iner 
Firm a oder G ruppe und K ongreß, R egierung und 
Ö ffentlichkeit. Nach A nsicht von K ongreßm itgliedern  
sind die von  der Lobby gelieferten  Inform ationen 
zw ar w ertvo ll, ab er nicht grundsätzlich bedeutsam , sie 
w erden  ab er seh r w irkungsvoll, w enn sie in H earings 
durchleuchtet w erden, dam it sie die Ö ffentlichkeit zur 
K enntnis nehm en kann.

W IE GROSS IS T  D IE  M ACH T DER PRESSURE GROUPS?

Die am erikanische W irtsd iaftspo litik  w ird  im K ongreß 
von  allen  seinen  M itg liedern  gemacht, ab er die P ar­
te ifüh re r und  d ie  A usschußvorsitzenden spielen  dabei 
eine besondere  Rolle. In der R egierung sp ie lt der 
P räsiden t die H aup tro lle  bei E ntscheidungen über die 
einzuschlagende Politik, u n te r anderem  auch, w eil e r 
am besten  in der Lage ist, d ie  öffentliche M einung zu 
beeinflussen. Lobbies als solche haben  geringen Ein­
fluß und üben im G esetzgebungsprozeß ganz gewiß 
ke ine  tatsächliche M acht aus. Sehr gründliche Beob­
achter der G esetzesm aschinerie sind  zu dem  Schluß 
gekom m en, daß die G esam tw irkung der In te ressen ­
vertre tu n g en  geringfügig ist und daß  die Ö ffentlich­
ke it m anchm al die M acht der Lobby überschätzt. 
Ebenso nutzt der le itende  M ann e ines m odernen Un­
ternehm ens seine K enntnisse und den  ihm  zur V er­
fügung stehenden  W irtschaftsapparat, um dem  öffent- 
lid ien  In teresse  zu d ienen, w enn e r in  öffentlichen 
A ngelegenheiten  ak tiv  w ird. Er is t sich se iner V er­
an tw ortung  für den Einsatz se in er M acht bew ußt, die 
aber geringer ist, als sie es in der V ergangenheit e in ­
m al war.

A ußerdem  un ternehm en se lbst d ie  g rößten  Firm en 
alles M ögliche, um keinen  Druck auszuüben und m üs­
sen d u rd i d ie  Po litiker besonders aufgefordert w er­
den , ih re  A nsichten über die verschiedenen w irtschaft­
lichen Problem e zu äußern. Auch d ie  am erikan isd ie  
P resse gleicht einem  ständ ig  auf d e r Lauer liegenden 
W achhund, der überall nach ungehörigem  Geschäfts­
gebaren  A usschau hält. Die P ressu re  G roups m üssen 
sich dah er seh r in acht nehm en, keinesfalls auch nur 
den A nschein ü b e rtriebener U berzeugungsm ethoden 
zu erw ecken. A m erikanische K ongreßm itglieder suchen 
eifrig  n ad i gesunden G rundlagen für d ie  G esetz­
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gebung und m achen gern  von  ih ren  V orrechten  Ge­
brauch, um  s trittig e  P roblem e d e r Ö ffentlichkeit zu 
u n te rb re iten . Sie w ünschen die H erausforderung  durch 
d ie  P ressu re  G roups, um  D iskussionsstoff zu bekom ­
m en. In  der R egel erg re ifen  K ongreß und Regierung 
d ie  In itia tiv e  und  hab en  genügend  M itarbeiter zur 
V erfügung, um  T atsachenm ateria l und  A nalysen v o r­
zubere iten , w äh rend  die p riv a ten  V erbände, insbeson­
d e re  die b ed eu ten d sten  u n te r ihnen, eine A rt 
B ildungsm edien fü r d ie b re ite  Ö ffentlichkeit gew or­
den  sind. A ußerdem  sp ie len  d ie  Führer der W irt­
schaffsverbände in d en  A ugen  der am erikanischen G e­
schäftsw elt ke in e  große Rolle. M an zieht es vor, 
„seinem  A bgeo rdne ten  Bescheid zu sag en “, w enn eine 
w ichtige S tre itfrage  aufkom m en sollte.

A bschließend is t festzustellen , daß gesetzgebende und 
ausführende G ew alt auf e ine U nzahl qualifizierter und 
ausgew ogener Inform ationen  zurückgreifen  können, 
eh e  sie  ih re  E ntscheidungen treffen. Zu ih re r V erfü­
gung s teh t a lles Tatsachenm aterial, d a s  von  ihrem  
e igenen  M itarbeiterstab  v o rb e re ite t w urde , dazu kom ­
m en die A ussagen  der P ressure G roups einschließlich 
d e r A nsichten je n e r  M itglieder e iner Branche, die

nicht no tw endigerw eise  zu W orte  kom m en. A ußerdem  
konsu ltie ren  sie unpolitische w issenschaftliche O rga­
n isationen, d ie  zahlreichen w issenschaftlichen For­
schungsorgane d e r  U n ivers itä ten  und an d ere r Hoch­
schulen. Sie sind sich auch der R eaktion d e r P resse­
o rgane bew ußt und  nehm en jed e  Schattierung der 
öffentlichen M einung zur K enntnis, ob sie nun  offi­
ziell erfrag t w orden  is t oder nicht.

Es is t nun  d ie  A ufgabe von  K ongreß und R egierung 
sow ie ih re r E xperten, aus d ieser V ielzahl von  G edan­
ken  und G egenansichten die w ah ren  W ünsche der 
Ö ffentlichkeit, d ie ab er gleichzeitig dem  öffentlichen 
W ohl d ienen m üssen, herauszudestillieren . Zu gu ter 
Letzt w erden  V ero rdnungen  und G esetze, w enn sie 
erlassen  w erden, d ie G ründe für d iese Entscheidung 
und die dah in terstehenden  Inform ationen e rö rte rn  und 
auch die besonderen  Einflüsse anerkennen , die bei der 
G estaltung  des e inen  oder anderen  G esetzes geholfen 
haben. Das w ird  getan , um aufzuzeigen, in  w ie hohem  
G rade die dem okratischen G estaltungsm öglichkeiten 
ausgeschöpft w urden  und  zur Entscheidung b e ig e tra ­
gen haben.

Prof. Dr. Robert G. Wertheimer, Cambridge, Mass.

England: Kanalisierter Einfluß der Interessenverbände au f die Wirtschaftspolitik

A uch in  E ngland zeig t sich se it dem  K rie g e  immer 
mehr, daß es neuer T reffpunkte undL K ontak tm ög­

lichkeiten zw ischen S taa t und  W ir tsc h a ft bedarf, um 
eine fruchtbare Z usam m enarbeit zu s ic h e rn . Je  größer 
die M achtvollkom m enheit des S taates i n  e iner direk- 
tiv istischen Gem ischtw irtschaft, d ie  n a d i  den  V orstel­
lungen  der L abour-R egierung P lanung u n d  P rivat­
in itia tiv e  als Sprungfedern  eines sc h n e lle re n  P roduk­
tionsw achstum s nutzt, desto w ic h tig e r  w ird der 
G edankenaustausch  in  b e i d e n  R ich tungen  zwischen 
den  veran tw ortlichen  Politikern  und  d e n  führenden 
W irtschaftlern , die aber natürlich  n ich t n u r Sach­
k enner, sondern  auch In te re ssen v e rtre te r  sind.

N ach englischer A rt h a t m an das P roblem  behutsam  
durch S tärkung  und Ergänzung vo rh an d en er B erüh­
rung sp u n k te  zu lösen  versuch t und  neue M ethoden 
und  O rganisationsform en nur langsam , sow eit no t­
w endig , entw ickelt. Mr. W ilson  is t dabei w eiter ge­
gangen  als sein  V orgänger, indem  er neue M iniste­
rien  fü r d ie  W irtschaft (vor allem  W irtschaftsplanung), 
Technologie, Ü bersee-Entw icklung und für Boden und

Bodenschätze schuf und gew isse bera tende O rgane 
enger in die R egierungsm aschinerie einbezog. Die 
M acht und V eran tw ortung  der R egierungsorgane 
w urde dadurch erw eitert, aber d ie  N otw endigkeit e r ­
sprießlicher Z usam m enarbeit m it der W irtschaft nicht 
gem indert. Im G egenteil: Die E rfahrungen der Labour- 
R egierung zeigen besonders deutlich, w ie w ichtig 
d ie  psychologische V orbereitung  der G eschäftsw elt 
w ie auch des Publikum s auf einschneidende R egie­
rungsm aßnahm en ist. So unabdingbar d iese auch sein 
m ögen, so können  d ie  B etroffenen doch verlangen , 
v o rher gehört zu w erden, w ie die R egierung ih re r­
seits ein  Recht auf sachliche U nterrid itung  hat.

H IN T A N S T E IW N G  D E S PR IV ATIN TERE SSES

G rundsätzlich is t es natürlich  d ie  A ufgabe des P arla ­
m ents, V erm ittle r zw ischen S taa t und B evölkerung zu 
sein, aber gerade in  G roßbritannien , wo das Prim at 
des Parlam ents außer Zw eifel steh t, befindet sich der 
einzelne A bgeordnete  oft in  einem  Dilemma. Er is t

Regelmäßige Liniendienste nach allen Teilen der Welt
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S pred ier und F ü rsp red ie r seines W ahlkreises, aber 
aud i dem  V olksganzen und se in er po litisd ien  Parte i 
verbunden . Er muß s id i dem  Einfluß von  In te res­
sengruppen  en tz iehen  und  n a d i parlam en tarisd ie r 
G epflogenheit ein  e tw aiges P riva tin te resse  öffentlidi 
bekunden, w enn  er in  d ie  D ebatte  eingreift. Er kann  
seinen  W ählern  und  W irtsd ia ftsg ruppen  seines W ah l­
k re ises  erfo rderlid ien fa lls Zugang zu dem  zuständ i­
gen M in ister s id ie rn  und  in  der P arlam entsdebatte  
ih re  A rgum ente vo rtragen , ab er m an e rw arte t von 
ihm, daß  e r  b e i A bstim m ungen so ld ie  T eilin teressen  
h in tansetzt. Die U n terhausm itg lieder können  audi 
sd ion aus Z eitg ründen  nur bed ing t als V erm ittle r h an ­
deln, w eil e in  w ad isen d er Teil des G esetzgebungs­
w erks an  M in isterien  und andere  ö ffentlid ie O rgane 
d e leg ie rt w ird; die le tz te ren  sind über d ie  be treffen­
den M inister dem  P arlam ent in le tz te r Instanz v e r­
an tw o rtlid i, und  ih re  A ngelegenheiten  w erden  reg e l­
m äßig vo n  Parlam en tsaussd iüssen  geprüft.

D arüber h inaus se tz t das P arlam ent im m er häufiger 
ad  hoc-A ussd iüsse zur U n tersud iung  bestim m ter F ra­
gen  u n te r H inzuziehung von  S ad iverständ igen  ein, 
den en  In te ressen ten  V orste llungen  u n te rb re iten  kön­
nen. A ußerdem  gibt es von Zeit zu Zeit unabhängige 
U ntersud iungen  außerparlam en ta risd ie r A ussdiüsse; 
so w aren  beispielsw eise das Fernsehen, d ie  E isen­
bahnen, der S tad tverkeh r und  der V erbraud iersd iu tz  
G egenstand  von  Enqueten, d ie  auf P arlam entsbesdiluß  
im le tz ten  Jah rzehn t abgehalten  w urden. Soldie m it 
P arlam en tariern  bese tz ten  oder auf Parlam entsbe­
sd iluß  e rn an n ten  U ntersudiungsaussd iüsse b leiben  
ein äußers t w iditiges, ab er aud i e tw as sd iw erfälliges 
Instrum en t für d ie  Erfassung kom plizierter T atbe­
stän d e  in  V orbere itung  p o litisd ie r Entsdieidungen. 
D ie R egierung ist n id it verpflid ite t, ihre Em pfehlun­
gen  anzunehm en und  auszuführen, dod i sind ih re  Be­
rid ite  im m er von größtem  W ert, n id it zuletzt, w eil 
a lle  In te ressen ten  ihnen ih re  Belange vortragen  
können.

VORLIEBE FÜR D A S KO M ITEESYSTEM

W as d ie  laufende R eg ierungstätigkeit anbetrifft, so 
h a t  s id i jed o d i e in  zunehm endes Bedürfnis n a d i 
d irek te r Fühlungnahm e von  S taatsorganen  m it In te r­
essen v ertre tu n g en  herausgebildet. Die genannten  par- 
lam en tarisd ien  und  außerparlam en tarisd ien  U nter­
sud iungsaussd iü sse  sd iließen  fast au tom atisd i V er­
trau en sleu te  von  U nternehm ern  und  G ew erksdiaften  
sow ie anderen  In te ressen ten  ein, deren  Sadikenntnis 
d e r A ussd iußarbe it zugute  kom m t. Soldie rep räsen ­
ta tiv en  P ersön lid ikeiten  a rb e iten  au d i in den  v ie len  
anderen  L eitungsaussd iüssen  ö ffen tlid ier O rgane und 
Institu tionen , denen  in  England m it se iner V orliebe 
fü r das K om iteesystem  große B edeutung zukomm t. Sie 
saßen  au d i u n te r d e r konserva tiven  R egierung im 
N ationalen  R at für w irtsd ia ftlid ie  Entwidclung und  
w ären  au d i in  andere  bera tende  W irtsd iaftsgrem ien  
beru fen  w orden, w äre  es gelungen, be ide  Sozialpart­
n e r  zur M itarbeit in  ihnen  zu bew egen  und das Prin­
zip d e r P aritä t zu w ahren.

Die L abour-R egierung is t in  d ieser H insid it ein  gan­
zes Stüde w eitergegangen . D er R at für w irtsd iaftlid ie  
Entw idclung is t g estä rk t und zu einem  w id itigen  O r­
gan  des W irtsd iaftsm in isterium s gem ad it w orden. 
D er R at der „drei W eisen", e ine unabhäng ige  Gruppe, 
d ie  sid i von  Zeit zu Z eit gu tad itlid i ü b e r den Preis- 
und Einkom m enstrend äußerte , h a t e iner Preis- und  
Einkom m ensbehörde P latz gem adit, d ie  Preis- und 
L ohnveränderungen n ad i A rt e ines T ribunals u n te r  
A nhörung  von  Z eugen p rüfen  k an n  und übrigens, 
ihrem  unparte iisd ien  und unpo litisd ien  C harak te r 
entsprechend, dem  Labour-W irtschaftsm inister v e ra n t­
w ortlich ist, aber u n te r V orsitz e ines früheren  kon­
serva tiven  M inisters arbeite t. In d iesen  G rem ien 
ebenso w ie in den dem  R at für w irtschaftliche Ent­
wicklung un te rgeo rdne ten  A usschüssen für d ie  einzel­
nen  W irtschaftszw eige sind d ie  verschiedenen In te r­
essen  d irek t vertre ten , nachdem  zuvor eine vom  W ir t­
schaftsm inister au sgearbe ite te  „G rundsatzerk lärung“ 
d e r großen Linien se iner Politik  m it den  großen Un­
ternehm er- und  G ew erkschaftsverbänden  abgestim m t 
und von  ihnen  ausdrücklich genehm igt w orden w ar.

Hinsichtlich d e r  P lanung von  P roduktion  und  In v es ti­
tionstä tigkeit, des A ußenhandels und der Preis- und 
Einkom m enspolitik  h a t sich also  e in e  Form  der Zu­
sam m enarbeit ergeben, die d en  In teressenverbänden  
w eitreichende M öglichkeiten für d ie  B eratung und  Be­
einflussung d e r  politisch veran tw ortlichen  B ehörden 
gibt, w ie d iese  in  um gekehrter R iditung ih re  W ünsche 
m it den Sozialpartnern  auf höchster Ebene sow ie in 
un te rgeo rdne ten  Instanzen  für die einzelnen  Industrie ­
bereiche d isku tieren  können. Das b ed eu te t nun n id it, 
daß die V ertre te r  der P rivatw irtschaft Befehlsem pfän­
ger oder -V erm ittler w erden. B estünde G rund zu 
einem  solchen V erdacht, könn ten  sie tatsächlich ih re  
Funktion  nicht ausüben. W enn  zum B eispiel G ew erk­
schaftsführer so eng m it den  B ehörden Zusam m enar­
beiten, daß sie m it deren  M aßnahm en identifiziert 
w erden, v e rlie ren  sie, w ie d ie  E rfahrung lehrt, ih ren  
Einfluß u n te r den  A rb e ite rn  a n  inoffizielle Führer, 
d ie  sich nicht durch getroffene V ere inbarungen  oder 
L oyalitä t gegenüber einem  V ertrag sp a rtn e r gebunden  
fühlen. Bei a lle r B ereitw illigkeit zu fa ire r Zusam m en­
a rbe it auf der Basis gegenseitiger Z ugeständnisse 
können  d ie  p riv a ten  In te ressenverbände  ih r Recht 
d e r öffentlichen K ritik  von R egierungsentscheidungen 
ebensow enig  aufgeben  w ie d ie  R egierung den  In te r­
essen v ertre te rn  ih re  V eran tw ortung  dem  Parlam ent 
gegenüber übertragen  kann.

DIE FU NKTIO N  DER VE RSTAATLIC H TE N  W IRTSCHAFTSZW EIGE

Letzthin h a t sich auch d ie  F rage  erhoben, ob d ie  Lei­
te r  d e r  vers taa tlich ten  W irtschaftszw eige und im 
M ehrheitsbesitz  des S taates befindlichen U nternehm en 
das Recht zur öffentlichen K ritik  der R egierungspolitik  
haben. G rundsätzlich w erden  die öffentlichen D ienste, 
d ie  verstaa tlich ten  Industriezw eige und aud i der 
R undfunk, die versch iedenen  landw irtschaftlichen 
M arktordnungsorgane, L uftfahrtgesellschaften usw. im
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R ahm en recht w eit gesteck ter R egierungsdirektiven 
und  vorbehaltlich  regelm äßiger Parlam entskontro lle 
se lb ständ ig  und  unabhäng ig  geleite t, obwohl z. B. die 
B ank von  England, die zu d iesen  verstaatlich ten  In ­
s titu tio n en  gehört, als ausführendes Organ d e r s ta a t­
lichen F inanz- und  W ährungspo litik  auch kurzfristig  
d irek te  A nw eisungen  vom  Schatzkanzler erhält. Es 
v e rs te h t sich vo n  selbst, daß d ie  Leiter d ieser O rga­
n isa tio n en  d ie  fü r sie politisch verantw ortlichen Re­
g ie rungsm itg lieder un terrich ten  und  bera ten  und, 
w enn  no tw endig , B edenken und V orbehalte über Re­
g ierungsm aßnahm en  in  ih rem  Bereich vortragen . 
L etzth in  h a t ab e r der G ouverneur d e r Bank von Eng­
land  d ie  F inanzpolitik  der R egierung öffentlich ge ta ­
delt, w äh rend  der Aufsicfatsratsvorsitzende der im 
M ehrhe itsbesitz  des S taates befindlichen British Petro ­
leum  Co. sich ebenfalls öffentlich und kritisch über die 
S teu e rla sten  in  Ü bersee a rbe itender G esellschaften 
äußerte . Solch öffentliche Eingriffe in letzten  Endes 
po litische A useinanderse tzungen  gehen über d ie ü b ­
liche V ertre tu n g  eigener In teressen  hinaus.

Auch d ie  p riv a ten  G roßbanken, die sich den Richt­
lin ien  d e r Bank von  England, d. h. ind irek t der Re­
gierung , m ehr oder w eniger w illig beugen, haben  
ebenfa lls  d iese selben Richtlinien zw ar befolgt, aber 
auch öffentlich k ritisiert. Zusam m enarbeit m it der 
R eg ierung  und  U nterordnung un ter die R egierungs­
p o litik  schließen also  öffentliche K ritik  d iese r Politik  
n i t i t  aus. Ein V ergleich m it der S tellung von  S taa ts­
b eam ten  w äre  fehl am Platze. D iese nehm en nach 
englischer T rad ition  nicht an der öffentlichen D iskus­
sion  te il und w erden  auch nicht öffentlicher K ritik  
un terzogen , w eil sie  sich ja  nicht se lb st verte id igen  
können ; für sie s teh t der zuständige veran tw ortliche  
M in iste r im Parlam ent Rede und A ntw ort.

D ISKU SSIO NEN  IN  DER Ö FFENTLICH K EIT

Es frag t sich aber, ob solche „Flucht in  d ie  Ö ffentlich­
keit"  nicht besser verm ieden w erden so llte . Das P ar­
lam en t is t die gegebene Tribüne, um d ie  verschieden­
s ten  In te ressen  und S tandpunkte g e ltend  zu machen, 
un d  w enn gew isse In teressengruppen  A rgum ente  v o r­
zub ringen  haben, können  sie gew iß u n te r den 630 
A b geo rdne ten  des U nterhauses einen finden, der sie 
unpolem isch, e tw a in  der Fragestunde, vorbringt. Die 
Z eit des Parlam ents is t indessen begrenzt, und Presse 
und  R undfunk spielen  bei der U nterrichtung des den­
k en d en  Publikum s eine zu große Rolle, als daß In te r­
e ssen v ertre tu n g en  sie vernachlässigen könnten. Die 
B riefspalten  der Z eitungen und Diskussionen im F ern ­
sehen  sind e in  w esentlicher, w enn auch inoffizieller 
T eil d e r britischen D em okratie und  w erden seh r e rn s t 
genom m en. V on p riv a ten  In teressenvertretungen  und 
W irtschaftsführern  zu erw arten , daß sie sich d ieses 
ih res  Rechts auf T eilnahm e an d e r  öffentlichen D is­
kussion  von  sie be treffenden  F ragen  enthalten sollten, 
w eil sie m it der R egierung irgendw ie Zusam m enarbei­
ten , w ürde in  England als undem okratisch em pfunden 
w erden . In den erw ähn ten  Fällen  öffentlicher K ritik

haben  denn auch R egierungssprecher d ie vorgebrach­
ten  A rgum ente zu en tk rä ften  versucht, aber das 
grundsätzliche Recht n ichtstaatlicher und h a lb s taa tli­
cher S tellen, s trittig e  F ragen  in  der Ö ffentlichkeit an ­
zuschneiden, nicht bestritten .

IN ST IN K T IV E  ABNEIGUNG GEGEN „HIDDEN PERSU ADERS"

V ieles spricht dafür, die öffentliche D iskussion w irt­
schaftlicher F ragen  auch außerhalb  des Parlam ents zu 
fördern. Sie ist das beste  G egenm ittel gegen „public 
re la tions", „business consultants" und andere tran s­
atlan tische Im porte, die der D urchschnittsengländer 
besten fa lls  als unverm eidliches Ü bel akzep tiert. Par­
lam entsm itg lieder und andere  einflußreiche Persön­
lichkeiten  w erden  natürlich  m it Inform ations- und 
P ropagandam aterial bom bard iert. Ein-e o rgan isierte  
Lobby zur D urchsetzung sek tione lle r In teressen  ha t es 
aber nu r se lten  gegeben, hauptsächlich w eil solche 
gezie lten  K am pagnen schnell ih ren  S ättigungsgrad e r­
reichen und danach m ehr U nw illen als W ohlw ollen 
verursachen.

Die m eisten  P arlam en tarier sind v ie l zu erfah ren  und 
gew itzigt, als daß sie auf „hidden persuaders" und 
„influence peddlars" hineinfielen. D ie politischen P ar­
te ien  und  e inze lnen  P o litiker verm eiden eine Iden ti­
fizierung m it G ruppen- oder K lassen in teressen  schon 
deshalb, w eil sie u n te r dem  Z w eiparteiensystem  alle 
Bevölkerungsschichten und vor allem  den M ann der 
M itte  anziehen w ollen. A ber ebenso suchen die 
großen W irtschaftsverbände eine Po litisierung ih rer 
In teressen  zu verm eiden. N atürlich e rw arten  d ie  Ge­
w erkschaften und verstaatlich ten  B etriebe m ehr Sym­
path ie  in der Labour-Partei und die C ity  und G roß­
industrie  m ehr V erständnis bei den  K onservativen  zu 
finden. A ber das bedeu te t nicht, daß  sie m it diesen 
P arteien  gem einsam e Sache machen w ollen. Es is t 
ihnen und anderen  In teressengruppen  lieber, w enn 
sie ihren  S tandpunkt außerhalb  des Parlam ents m ög­
lichst im politisch und unpolem isch v e rtre ten  können.

E IN E  D R ITTE  K AM M ER ?

Die Schaffung e iner d ritten  Kammer, neben  O ber- und 
U nterhaus, d ie den  verschiedenen W irtschaftsgruppen  
die G elegenheit zu öffentlicher D arlegung ih re r A uf­
fassungen und A ussprache m it R eg ierungsstellen  gäbe, 
is t in  England n ie  ernstlich erw ogen  w orden, aber es 
ist nicht unmöglich, daß sich der R at für w irtschaft­
liche Entwicklung in  d ieser Richtung entw ickeln w ird. 
Es h a t sich schon als großer V orte il erw iesen, daß die 
verschiedensten  In teressengruppen  h ie r verbindliche 
M einungen äußern, so daß der W irtschaftsm inister 
und andere In te ressen ten  ein  k la res  Bild gew innen. 
D er Rat könn te  auch das nützliche N ebenergebnis 
e iner R ationalisierung der In te ressenverbände  und 
ih re r Publikationsm ethoden zeitigen. A uf a lle  Fälle 
sollte er bei der schnellen E rgründung von  T atbestän ­
den und P lanm öglichkeiten nützliche A rbeit leisten. 
A nerkennung des R epräsen tationsrech ts von In te r­

1965/VIII 409



essenverbänden  schließt auch e ine Pflicht ein, daß 
d iese  ih ren  Einfluß im Sinne ausgehandelter Entschei­
d ungen  bei den  von  ihnen  v e rtre ten en  G ruppen e in­
setzen. Seine T eilnahm e an  der A usarbeitung  un­
p opu läre r und um strittener M aßnahm en h ilft bei der 
psychologischen V orbere itung  des Publikum s und gibt 
d e n  v e rtre ten en  In teressengruppen  die G ew ißheit, daß 
d ie  u n te r den  obw altenden  U m ständen für sie  
günstigste  Entscheidung getroffen  w ird. V or allem  
gib t die M itarbeit im R at für w irtschaftliche Entwick­
lung den  B eteilig ten  die M öglichkeit, durch A usspra­
che m it den V ertre te rn  anderer In teressengruppen  
d eren  U m stände und A nschauungen kennenzulernen, 
m it ihnen  in  G egenw art e ines V ertre te rs  des öffent­
lichen In te resses zu v e rhande ln  und sachliche und b il­
lige V ere inbarungen  zu treffen.

Es is t typisch englisch an diesem  System, daß die 
Funktionen  nicht k la r  definiert sind, sondern  sich all­
m ählich herausschälen . Die M itg lieder des R ates für 
w irtschaftliche Entwicklung und se iner U nterorganisa­
tionen, der P reis- und E inkom m ensbehörde und ande­
re r Institu tionen  ähnlicher A rt w erden  als rep räsen ­
ta tiv  für bestim m te In teressengruppen  ausgesucht, 
sind ab er von diesen  als M itglieder der gem einsam en 
G rem ien unabhängig . Sie nehm en an  der A usarbei­
tung  von  P länen  und E ntscheidungen als Sachkenner 
te il und  s ind  für ih re  Em pfehlungen ko llek tiv  v e ran t­
w ortlich, doch lieg t die le tz te  Entscheidung und V er­
an tw ortung  bei den zuständigen M inistern. D iese 
Form  der Z usam m enarbeit erlaub t ein  Höchstmaß an 
In itia tive  und fre ier M einungsbildung. Sie h a t den 
V orteil, daß d iverg ierende In teressen  nicht zu h a rt

au feinanderp rallen , aber m ag zu unliebsam en V erzö­
gerungen  führen.

V om  S tandpunkt des Publikum s h a t die V erquickung 
von  P rivatin teresse  und  S taa ts in te resse  allerdings 
seine N achteile. W enn Preis- oder L ohnforderungen 
sow ie P roduktionsp länen  in  e inzelnen  W irtschafts­
zw eigen das Siegel am tlicher Billigung v e rlieh en  w ird, 
m üssen die öffentlichen B elange als berücksichtigt und 
befriedigt gelten. Der V erbraucher h a t schon einen 
schw eren Stand, w enn A rbeitgeber und -nehm er ge­
m einsam e Sache machen; w iev iel schw erer w ird  es für 
ihn, w enn  beide nun vom  S taa t gedeckt w erden. A m t­
liche S tellen hab en  dem  K onsum entenschutz in  Eng­
land  eine gew isse A ufm erksam keit geschenkt. A ber 
es is t in te ressan t festzustellen, daß eine V erbraucher­
schutzorganisation, die staatliche Zuw endungen e r­
h ielt, sich gegenüber e iner unabhängigen, von  ihren  
freiw illigen  M itg liedern  finanzierten  O rganisation  
nicht durchsetzen konnte. Ih re  V erbindung m it den 
B ehörden e rreg te  V erdacht, nicht V ertrauen . In  diesem  
Zusam m enhang m ag auch die vielfach gehörte  Forde­
rung  nach einem  O m budsm an, d e r  nach skand inav i­
schem V orbild  die Rechte des e inzelnen B ürgers ge­
genüber dem  überm ächtig  zu w erden  drohenden 
S taa tsappara t schützen sollte, als sym ptom atisch für 
e in  allgem eines Bedürfnis, die Schwachen gegen orga­
n is ie rte  M acht zu  schützen, e rw äh n t w erden.

E ngere Z usam m enarbeit zw ischen S taa t und W irt­
schaft muß unw eigerlich  neue  Problem e aufw erfen, 
ab e r m an zw eifelt in  England nicht, daß sie sich m it 
den  bew ährten  politischen M ethoden und  O rganisa­
tionsform en lösen  lassen. Dr. Georg Abrahamson, London

Frankreich: Zahlreiche und vielfältige Einflußmöglichkeiten der Interessengruppen 
a u f die Wirtschaftspolitik

Fü r d ie  Beziehungen zwischen W irtschaftsgruppen 
und S taa t schuf Frankreich ein eigenes, von den 

üblichen M odellen und G ew ohnheiten s ta rk  abw ei­
chendes System . Es entspricht zum indest in der Kon­
zeption, w enn auch nicht im m er in d e r W irklichkeit 
d es A lltags, dem  neugepräg ten  Begriff der konzer­
tie rte n  W irtschaft. D eren W esen  besteh t in e iner 
w en iger o rganischen a ls  em pirischen Z usam m enarbeit 
sow ohl zw ischen B erufsverbänden als auch größeren  
In d ustriebe trieben  m it dem  S taa t zur V erw irklichung 
gem einsam  festgese tz ter und  anerkann te r Ziele. A uf 
d ie se  W eise is t Frankreich  w enigstens grundsätzlich 
über das klassische Lobby hinausgew achsen. Die 
T reffpunkte  und M einungsaustauschm öglichkeiten 
zw ischen den  P riva tin te ressen  und dem  S taat w urden 
dank  d ieses neuen  System s so zahlreich, daß K ulissen­
m anöver m eistens nicht m ehr nötig  sind und alle Be­
te ilig ten  ohne m oralisches Schamgefühl m it offenen 
K arten  zu sp ie len  verm ögen.

Zum V erstänchiis der französischen Entwicklung und 
d e r  je tz igen  Lage d ü rfte  ein  Rückblick auf die V er­

gangenheit erforderlich sein. Zwischen den  beiden 
W eltk riegen  und auch schon se it Ende des letz ten  
Jah rh u n d erts  herrschten  in  Frankreich in  v ie lerle i 
H insicht höchst unerfreuliche Zustände. Die so unend­
lich verhängn isvo lle  W ende zum Pro tek tion ism us um 
1890 erfo lg te ohne Zweifel u n te r dem  sta rk en  Druck 
w irtschaftlicher In teressengruppen , die anschließend 
w ährend  langer Jah rzeh n te  d ie  W andelgänge des 
Parlam ents und die K ulissen der M inisterien  be­
herrschten . B esonders d ie  B auern h ie lten  es b is in die 
jü n g ste  V ergangenheit fü r selbstverständlich , ihre 
w ahltak tische Schlüsselstellung rücksichtslos auszu­
nu tzen  und  im m er w ieder auf d as P arlam ent einen 
s ta rk en  Druck auszuüben. Noch d ie se r T age forderte 
e in  inzw ischen geistig  ü berho lte r V e rtre te r  d e r alten 
G eneration  d e r  B auernführer d ie  Landbevölkerung 
auf, ih re  Stim m en im Lobbygeiste zu verkaufen . Er 
vergaß  h ierbei n u r völlig, daß in Z ukunft die land­
wirtschaftlichen P reise  nicht m ehr in  Paris, sondern 
in  B rüssel festgesetzt w erden.

U nm itte lbar v o r dem  Z w eiten  W eltkrieg , insbeson­
dere  zw ischen 1933 und 1939, fo lg ten  d ie  G ewerk-
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sd ia ften  dem  B eispiel der L andw irtsd iaft u n d  erzw an­
gen  d u rd i S tre ikbew egungen  sow ie D em onstrationen 
a lle r A rt Sozialgesetze. W ährend  s id i Bauern, Ge­
w erk sd ia ften , H an d w erk er und  k le in ere  B erufsgrup­
pen. z. B. S d iankstä ttenbesitze r, F riseure und V ieh­
h änd ler, d eren  B edeutung als W ahlagen ten  allerdings 
zum eist ü b e rsd iä tz t w urde, dem  Parlam ent als W erk ­
zeug d ien ten , tra te n  die m äd itigen  W irtsd iaftsgruppen  
un m itte lb ar in  d e r R eg ierungskulisse  in  Ersdieinung 
und  ließen  sid i im  P arlam ent led ig lid i durdi Beob- 
a d ite r  v e rtre ten . Die S tah lindustrie  und die H odi- 
finanz, um  n u r zw ei B eispiele zu nennen, unterw arfen 
so n id it  se lten  französisd ie  R egierungen ihrem D iktat 
oder erzw angen  ih re  D em ission. Im Parlam ent en t­
s tan d en  fe rn er ü b e r a lle  P arte ien  h inw egreid iende 
S onderg ruppen  zu r V erte id igung  bestim m ter In te r­
essen.

A m e rfo lg re id is ten  konn ten  sid i auf diese W eise die 
W ein- und Z udcerrübenbauern  zusam men m it den 
A lk o h o ld es tille rien  durd ise tzen , ferner der E inzelhan­
del, d e r  d e r Entw idclung der W aren h äu ser lange enge 
G renzen  se tz te  u n d  auf d iese W eise  jede R ationali­
s ie ru n g  des französischen W arenverte ilungsappara tes 
v e rh in d e rte . Das V erh a lten  d ieser parlam entarischen 
S chutzverbände w a r so peinlich und  verhängnisvoll, 
daß sie  d ie  V erfassung  der IV. R epublik  ausdrücklich 
u n te rsag te . Selbstverständlich  konn te  dieses V erbot 
u m gangen  w erden . Die parlam entarische A lkohol­
lobby  v e rsd iw an d  e rs t 1955 nach e iner gründlichen 
un d  m u tigen  B erein igungsaktion  d e r A lkoholerzeu­
gung durch die R egierung M endes-France. Je  m ehr 
fe rn e r F rankreich  den Zwang zur M odernisierung bei 
sich sch rittw eise  öffnenden G renzen für den W aren ­
v e rk e h r  em pfand, desto  passiver w urden  die Lobbys. 
D er G em einsam e M ark t verse tz te  ihnen  schließlich, 
vo n  e in igen  A usnahm eerscheinungen und verzw eifel­
te n  übe rleb en sv ersu ch en  abgesehen, den  Todesstoß.

IN STITU TIO N ALISIE RU N G  IN  DER ÉCONOMIE CONCERTÉE 
DER GEGENW ART

A uf d iesem  G ebiete  brachte a llerd ings nicht der Ge­
m einsam e M ark t die entscheidende W ende, sondern 
d ie  G egebenheiten  d e r  unm itte lbaren  Nachkriegszeit. 
D er W iederau fbau  d e r W irtsd ia ft h ing  in einem  in ­
flationistischen K lim a und in  A bw esenheit des p riv a ­
te n  K ap ita lm ark tes ziemlich ausschließlich vom S taat 
ab. Da so gu t w ie alle  In teressengruppen, von den 
G ew erkschaften  ü b e r die Industrie  bis zu den Bauern, 
in  v e rsch iedenste r Form  auf staatliche Hilfe W ert leg ­
ten , v e rtra u te n  sie sid i w eitgehend  der öffentlichen 
H and  a n  und  un te rw arfen  sich deren  Bedingungen. 
D iese A bhäng igke it is t für die Institu tionalisierung 
d es  E influsses der In teresseng ruppen  auf die W ir t­
schaftspo litik  s tä rk e r veran tw ortlich  als der W unsch, 
dem  u ngeo rdne ten  T re iben  d e r  Lobbys ein Ende zu 
b e re iten . F rankreich  wuchs auf G rund einer still­
schw eigenden Ü bereinstim m ung in  seine konzertierte  
W irtschaft h inein . A ußerdem  schuf die 1946 v o rg e ­

nom m ene V erstaatlichung  der großen D epositenban­
ken  und V ersicherungsgesellschaften  sow ie der sehr 
finanzkräftig  und verzw eig t w irksam  gew esenen  Elek- 
triz itä ts- und G asw erke ein neues K räfteverhältn is. 
Die R egierung h a tte  von  diesem  A ugenblick an k e i­
nen  Druck des P riva tkap ita ls  m ehr zu befürchten. Irri 
G egenteil, sie  nahm  die H ebel d e r  W irtschaft in die 
H and und  zw ang d ie  p riv a ten  U nternehm en zur Zu­
sam m enarbeit, denn jed e  O pposition  w äre  in  diesem  
K räftefeld für die P rivatw irtschaft schnell verhängn is­
vo ll gew orden.

D IE R O L LE  D ES PLANUNGSAM TES

Das Fundam ent für die konzertierte  W irtschaft b ilde te  
b isher v iel s tä rk e r das P lanungsam t als der N ationale  
W irtschafts- und Sozialrat. Es sei d a ran  eriim ert, daß 
das französische P lanungssystem  der P rivatw irtschaft 
k e inerle i d irek te  V erpflichtungen auf erlegt, sondern  
v o r allem  Richtlinien für die staatliche W irtschafts-, 
Investitions- und K reditpo litik  schafft. N iem and kann  
irgendeinen  Betrieb zw ingen, Investitionen  vorzuneh­
m en oder sein  P roduktionsprogram m  zu ändern . Das 
P lanungsam t verm ag seine A nsichten über die w ün­
schensw erten  E ntw icklungstendenzen nu r d an n  durch­
zusetzen, w enn ein U nternehm en en tw eder um  s ta a t­
liche K redithilfe ersucht oder über Em issionen an den 
K ap ita lm ark t h e ran tre ten  will. Sein n eg a tiv er Be­
scheid is t ferner geeignet, die Banken für d ie G ew äh­
rung  m itte l- oder langfris tiger P riva tk red ite  zu en t­
m utigen, w enn auch in  d iesem  Falle selbst den  v e r­
staatlich ten  Banken, die ih re  V erw altungsau tonom ie 
beh ielten , ke inerle i verbindliche V orschriften gemacht 
w erden  dürfen. D am it sich d ie  P rivatw irtschaft an  die 
vom  Planungsam t und  hierm it auch von d e r R egierung 
als zweckmäßig bekann tgegebenen  P roduktionsziele 
und S trukturprogram m e hält, is t ih re  fre iw illige M it­
arbeit erforderlich, muß es sich um gem einsam e Be­
schlüsse handeln.

VIELFÄLTIG E K O N T A K TE  ZW ISCHEN S T A A T  
UND PR IV ATW IRTSC H A FT

H ierm it gelangt m an zu dem  K ern der konzertierten  
W irtschaft. Nicht n u r das Planungsam t, sondern  auch 
das Finanz- und W irtschaftsm inisterium  sow ie auf 
hö h erer Ebene der R egierungschef steh en  nunm ehr 
schon seit langen Jah ren  in ständ iger V erb indung  m it 
den industrie llen  B erufsverbänden und den  größeren  
Betrieben. Sow eit e r die P roduktionsziele  betrifft, ist 
d er P lan das Ergebnis langer D iskussionen von  A r­
beitsgruppen, d ie  au s V ertre te rn  d e s  S taates, der 
Privatw irtschaft und  —  bei geringerem  Einfluß — der 
G ew erkschaften bestehen . Die Berichte, die d iese A r­
beitsgruppen  als G rundlage für den  e in e  S ynthese 
b ildenden P lan fertig ste llen , d ienen  ziemlich unab ­
hängig von  den spä te ren  E ntscheidungen der Regie­
rung  und des P arlam ents d e r  P rivatw irtschaft für ihre 
Investitions- und S truk tu rpo litik  als Richtlinien. W ei­
te re  K ontak te  e rgeben  sich aus der N otw endigkeit,
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jew eils  die V oraussetzungen  zu scäiaffen für d ie  V er­
w irklichung d e r Planungsziele, besonders im Bereich 
der Finanz- und K reditpolitik , aber auch zusätzlich in 
der Sozialpolitik, bei g leichzeitiger Berücksichtigung 
d e r  Zölle, d e r  E xportförderung und nicht zuletzt der 
d ie  K onkurrenzfähigkeit bed ingenden  Preise. In  v e r­
schiedener Form schloß ferner se it K riegsende die Re­
g ierung  m it B erufsverbänden oder e iner G ruppe 
größerer U nternehm en S onderverträge  ab. Um einige 
B eispiele zu nennen ; K red iterle ich terungen  w erden  
m it e rhöh ten  E xportanstrengungen  oder struk tu re llen  
Reform en verbundenj der F inanzm inister setzt zur 
Förderung  des In landsabsatzes d ie  U m satzsteuer h e r­
ab, und  als G egenleistung  verpflichten  sich die U n ter­
nehm en, einen  M indestprozentsa tz ih re r Produktion 
auszuführen; un längst verzichtete der F inanzm inister 
auf die s ta rre  Blockierung d e r  P reise  gegen das V er­
sprechen e in iger Branchen, P re iserhöhungen  für einen 
Teil ih re r P roduktion durch P reissenkungen  auszu­
gleichen und  u n te r allen  U m ständen d ie  offizielle S ta­
bilis ierungspo litik  ebenso positiv  w ie ak tiv  zu u n te r­
stü tzen .

DER EINF LU SS DER VE RSTAATLIC H TEN  UNTERNEHM EN

U nabhängig  von den P lanungsm ethoden w aren ande­
re rse its  von  A nfang an, schon ab 1936 zu Zeiten der 
V olksfront-R egierung, die verstaatlich ten  U nterneh­
m en W erkzeuge e iner ak tiven  W irtschaftspolitik . 
S ieht m an  von  den se inerzeit finanziell vo r dem  Zu­
sam m enbruch befindlichen Eisenbahnen und K ohlen­
g ruben  ab, erfo lg ten  die V erstaatlichungen  in F rank ­
reich w eder zufällig  noch m it dem  idealistischen Ziel 
e iner schrittw eisen Sozialisierung des P roduktions­
appara tes, sondern  vorw iegend aus politischen G rün­
den, um  auf d iese W eise d en  S taa t von  dem  Druck 
überm ächtiger P rivatgruppen  zu befreien  und ihm 
eine ständ ige  B eteiligung am W irtschaftsgeschehen zu 
sichern. A llerdings bed ien te  sich die R egierung in 
d iesem  Sinne der verstaatlich ten  B etriebe nur w äh­
rend  e iner kurzen  Periode. Die V orm undschaft der 
M inisterien  und die V erm engung von  Politik und 
B etriebsführung erw iesen  sich nämlich schnell als u n ­
ra tionell und verlustb ringend . A ußerdem  üb ten  zu­
nächst d ie  G ew erkschaften über die M in isterien  einen 
zu großen und  w enig  zw eckm äßigen Einfluß auf die 
G eschäftsführung aus. Die Sanierung des staatlichen 
S ektors m ußte daher m it d e r Rückkehr zu e iner w eit­
gehenden  w irtschaftlichen und betriebstechnischen 
A utonom ie verbunden  w erden.

D iese Entw icklung schuf jedoch einen  neuartigen  
„öffentlichen U nternehm ertyp", der sich als höchst 
dynam isch erw ies und an S telle d e r R egierung den 
öffentlichen Sek to r seh r schnell und  w irkungsvoll in 
die W irtschaft als s ta rk  bestim m enden F aktor e ing lie­
derte . So konn te  das ursprünglich angestreb te  Ziel 
nach einem  ersten , ziemlich schw eren Fehlschlag, ge­
schm eidig auf anderen  W egen, a llerd ings s tä rk e r 
technokratisch als politisch, erreicht w erden, w ährend  
eine n eu e  G rundlage für d ie  konzertierte  W irtschaft

en tstand . Es genügt h ierfü r die Feststellung, daß die 
bedeu tenden  staatlichen U nternehm en augenblicklich 
m ehr als tau sen d  T ochtergesellschaften m it M ehrheits­
beteiligungen  oder Sperrm inderheiten  kontro llieren .

Die zunehm ende V erflechtung zw ischen staatlichen 
und p riv a ten  Firm en gehört zw eifellos zu den Beson­
derheiten  des französischen W irtschaftsbildes und  v e r­
d ien t in  diesem  Rahm en Erw ähnung, w eil sie das 
klassische Lobby in zahlreichen Fällen  überflüssig 
macht. Sie sp ielt in einigen Branchen eine m aßgebende 
Rolle, z. B. für A tom m aterial und in der Kohlenchemie, 
ferner in  d e r  E rdölindustrie, wo p riv a te  Firm en neben  
staatlichen oder halbstaatlichen  K onzernen tä tig  sind 
und wo sich d ie  Z usam m enarbeit häufig auf die Erd­
ölchem ie erstreckt. Für G em einschaftsgründungen b e ­
stehen  keinerle i Schw ierigkeiten, w eder seitens der 
bedeu tenden  P rivatun ternehm en, d ie  eine staatliche 
R isikobeteiligung begrüßen, noch seitens d e r  R egie­
rung, die sehr genau  w eiß, daß bestim m te industrie lle  
P läne ohne staatliche M itarbeit n u r schw er v erw irk ­
licht w erden können.

Die V erflechtung zwischen staa tlicher und p riv a te r 
W irtschaft besitz t auch einen  persönlichen C harakter. 
Zahlreiche m aßgebende P ersönlichkeiten  der P riv a t­
wirtschaft, sei es in den  G esellschaften, sei es in  den 
Industrieverbänden , stam m en aus d e r  B eam tenelite 
oder w echselten  vom  staatlichen in den p riva ten  W irt­
schaftssektor über. Die Spitzenkräfte  der französischen 
V erw altung  befinden sich im A lter von 35 bis 40 Ja h ­
ren  in  seh r hohen  Positionen, besonders w enn sie aus 
den  Sonderschulen hervorg ingen . Da ih re r w eiteren  
L aufbahn anschließend verhältn ism äßig  enge G renzen 
gesetzt sind und nicht zuletzt aus finanziellerk G rün­
den ein E in tritt in  die P rivatw irtschaft verlockend ist, 
w ird  h ierin  se it e in iger Z eit e in  völlig  norm aler Pro­
zeß gesehen. D er S taa t ha t h iergegen  kaum  Einw ände 
geltend  zu machen, denn es m angelt ihm  nicht an 
Nachwuchs, w ährend  eine regelm äßige V erjüngung  
d e r hohen B eam tengruppe als zweckmäßig gilt, ebenso 
w ie die H erste llung  von  Q uerverb indungen  zwischen 
S taa t und P rivatw irtschaft ü b e r ehem alige Beamte, 
die sich im m erhin e in  nicht geringes V ertrauenskap i­
ta l erw arben. Die Industrie  zieht ih rerse its  natürlich 
aus d iesen  Erw erbungen einen nicht geringen  N utzen, 
denn  d iese  ehem aligen B eam ten b le iben  in  ständigem  
K ontak t m it ih ren  früheren  K ollegen. Es verübelt 
ihnen aber auch niem and, w enn sie häufig innerhalb  
der P rivatw irtschaft und bevorzugt in  den B erufsver­
bänden  für eine Berücksichtigung der A llgem ein in ter­
essen  e in tre ten  und auf d iese W eise dem  G ruppen­
egoism us gew isse Schranken setzen.

D IE  R O L LE  DES N A TIO N A LE N  W IRTSCHAFTS­
UND SO ZIA LR A TE S

Es is t schließlich nachzuprüfen, w ie w eit d ie  V erfas­
sung der IV. R epublik  1946 bei der Bildung des N a­
tiona len  W irtschafts- und  Sozialrates als e ines V er­
suchs zur Institu tionalisierung  d e r  Lobbys m itgew irkt 
ha t und welche Rolle der R at b isher spielte. W ahr-
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sdiein lich  ließen  sich d ie  V äte r der dam aligen  V er­
fassung  hauptsächlich von  dem  W unsd i e in e r Demo­
k ra tis ie ru n g  der W irtsd ia ftspo litik  u n te r stä rk e re r 
B eteiligung der B erufsgruppen leiten . A ußerdem  ha tte  
v o rh e r das V idiy-R egim e d ie  G rundlagen  einer ge­
w issen  ko rp o ra tiv en  O rdnung gelegt, w ährend die 
M ange lw irtsd ia ft d e r  e rs ten  N achkriegszeit aus rein  
praktischeni G ründen  die A ufrech terhaltung  des A ppa­
ra te s  d e r B erufsgruppen als ergänzendes K ontroll- 
u n d  V erte ilu n g so rg an  des S taa tes vorübergehend 
red itfe rtig te . D er E inbau des v o rhandenen  Systems in 
e in  b e ra ten d es  W irtsd ia ftp a rlam en t ga lt infolgedessen 
z iem lid i a llgem ein  als zwedcmäßig. Jedenfalls en t­
sp r id it d ie  augenblick lid i m ehr oder w eniger ern s t­
lich e rw ogene  V erfassungsreform  zur A ufw ertung des 
W irtsd ia fts - und  S ozialrates durch eine Fusion m it 
dem  Senat, de r zw eiten  K am m er des Parlaments, der 
T endenz d e r D em okratisierung  der W irtsA aftspo litik  
m it s tä rk e re r  B eteiligung a lle r Berufsgruppen (und 
n id it n u r d ieser) an  d e r  w irtsd iaftspo litisd ien  V eran t­
w ortung . Inzw isd ien  s te llen  näm lid i die V ertreter der 
G ew erksd iaften , der Industrie, des H andels, des H and­
w erks und  d e r L andw irtsd iaft die überw iegende 
M ehrhe it d e r  M itg lieder des W irtschafts- und Sozial­
ra tes. D ie Fam ilienverbände, die V erbraudierorgani- 
sa tionen , d ie  fre ien  Berufe und  d ie  geistig  Sdiaffenden 
sind  dagegen  re la tiv  sd iw ad i v e rtre ten . Im Falle e iner 
V erfassungsrefo rm  is t beabsichtigt, das K ontingent 
d ie se r G ruppe zu vers tä rken , a n  dem  gegenw ärtigen 
G leichgew icht dü rfte  sid i aber auch dann w enig 
ändern .

D ie L eistungen  des französisd ien  W irtsd iafts- und 
Sozia lra tes können  n id it als überzeugend angesehen 
w erden . Er a rb e ite te  zw ar nicht selten  ausgezeid inete  
B erichte aus, es gelang ihm aber n u r in  w enigen Fäl­
len, sich m it seinen  A nsid iten  bei der R egierung 
durd izusetzen , w ährend  ihn das Parlam ent aus fal­
scher E ite lkeit oder E ifersudit heraus m eistens igno­
r ie rt. E ine bera ten d e  V ersam m lung läß t sid i sd iw er 
in  den  R egierungs- und G esetzgebungsm echanism us 
e ing liedern . Die E rfahrungen des E uropäisdien P arla­
m ents oder des S traßburger E uroparates bestätigen  
d iese  Festste llung . A ußerdem  un terlag  allzu le id it der 
französisd ie  W irtschafts- und Sozialrat d e r Versuchung

der D em agogie und  des re in  tak tisd ien  Spieles. W enn 
sid i d ie  G ew erkschaften  fü r Fragen, die ihnen  w id i­
tig  ersd ieinen , e ine M ehrheit sichern w ollen, sind sie 
auf d ie  U nterstü tzung  d e r Bauern und der H andw er­
k e r  angew iesen. H ierfü r haben  sie jew eils einen  Preis 
zu bezahlen, indem  sie ohne Rücksicht auf deren  Be- 
red itigung  F orderungen  der anderen  Berufsgruppen 
un terstü tzen . In g le id ie r W eise v e rh a lten  sich die 
V e rtre te r  der Industrie  und  des H andels gegenüber 
den G ew erksdiaften . A ußerdem  tr it t  von  Zeit zu Zeit 
eine seh r sonderbare  So lidaritä t der In te resseng rup ­
pen  gegenüber R eform vorschlägen, die d u rd i g rund­
legende V eränderungen  d e r V erhältn isse  U ngew iß­
he iten  schaffen und von  den v e rtrau ten  G ew ohnheiten  
abw eichen, in  Ersdieinung. A us d iesem  G runde w ar 
in den zu rüdd iegenden  Jah ren  d e r W irtsd iafts- und 
Sozialrat eher e in  V erte id iger des S tatus quo als ein  
M otor des Fortschritts. W enn nunm ehr an  seine V e r­
schm elzung m it dem  Senat im d an  eine N eugesta ltung  
se iner A ufgaben g ed ad it w ird, dann geschieht es n id it 
nur, um  aus politischen G ründen d en  Senat in  den  
H in tergrund  zu drängen , sondern  auch, w eil das Ex­
perim en t des W irtschafts- und Sozialrates nicht als 
befriedigend angesehen  zu w erden  verm ag.

TEND ENZ ZUR ANGLEICHUNG TRAD ITIO NELL  
ENTGEGENGESETZTER IN TE R E SSE N

V erb le ib t nunm ehr in  Frankreich noch eine Lobby, ob ­
w ohl zw ischen den  In teressengruppen  und dem  S taat 
v ersd iied en artig e  Fäden angeknüpft w urden? Diese 
F rage  muß in  besd iränk tem  Umfang bejahend  b ean t­
w orte t w erden. E inerseits trerm t sich e in  Land oder 
e ine Gesellschaft nicht ohne w eiteres von  alten  G e­
w ohnheiten, besonders w enn sie in der U m w elt noch 
gang und  gäbe sind, andererse its  gibt es auch in  der 
V. R epublik tro tz ihres au to ritä ren  und te ilw eise  m o­
ralisch strengen  G esidits noch K ulissen a lle r  A rt, m it 
der M öglidikeit, S onderin teressen  zur B erücksiditi- 
gung zu verhelfen . Dies gilt a llerd ings kaum  noch für 
große, w irtsd iaftspo litisd ie  E ntsdieidungen, w ohl aber 
für k le inere  gesetzgeberische M aßnahm en, d ie  für die 
eine oder andere K ategorie  von  nicht geringer B edeu­
tung  sind. A ußerdem  hängen  die Parte ien  w eiterh in
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von  ih ren  W äh le rn  ab, und  nach w ie v o r lohn t es sich, 
d iesen  Trum pf se lbst in der R egierungskoalition  aus­
zuspielen, um  w irtsd ia ftspo litisd ie  M aßnahm en zu 
beeinflussen. Dies erk lärt, w eshalb  es im m er nodi 
nicht einfach ist, bestim m te Reform en, die H andel, 
H andw erk  und Bauern betreffen, in  F rank re id i d u rd i­
zusetzen, w eshalb  ferner seh r gründliche Berichte 
ü ber die N otw endigkeit ve rsd iied en e r s truk tu re lle r 
V eränderungen , z. B. im Justizw esen , b isher ohne 
p rak tisd ie  A usw irkungen  blieben. Es hande lt sich 
h ierbei um  Bereiche, d ie  s id i der A u to ritä t des P la­
nungsam tes, dem  Einfluß d e r ehem aligen staa tlid ien  
B eam tenelite  und auch dem  W irtsd iafts- und Sozialrat 
m ehr oder w eniger entziehen.

Langfristig von  größerer B edeutung is t aber die sid i 
in  F ran k re id i h e rau sk ris ta llis ie rende  P a ra lle litä t von 
trad itione ll en tgegengesetz t gew esenen  In teressen. Es 
b esteh t so z. B. e ine E inheitsfront der Industrie llen  
und der A rbeiter gegen die na tionale  Einkom m ens­
politik , d ie für ein  geordnetes W achstum  Sorge tr a ­
gen  soll, u n te r A npassung der Lohnpolitik der ein­

zelnen B etriebe an d ie  durdischnittliche, g lobale P ro­
duk tiv itä tsste igerung . Ih r ziehen d ie  B elegsdiaften 
und die B etriebe eine freie Lohnpolitik  vor, die einen, 
w eil sie s id i h iervon  höhere  Einkom m en versprechen, 
die anderen, w eil sie auf d iese W eise unnötige Kom­
p likationen  m it den A rbeitern  verm eiden  und h in ter 
der na tiona len  E inkom m enspolitik  das Sdireckgespenst 
der P re iskontro lle  verm uten. Eine w eite re  In te ressen ­
para lle litä t erg ib t sich aus d e r  zunehm enden Verflech­
tung staatlicher und p riv a te r G roßkonzerne, m it dem 
Ergebnis, daß sid i auf d iese W eise p rak tisd i w id itige 
Sektoren der staatlichen W irtsd iaftskon tro lle  en tz ie­
hen. Nicht übersehen  w erden  darf sdiließlich die sid i 
ständig  bem erkbar m achende S o lidaritä t der Techno­
k raten , unabhängig  von ihrem  jew eiligen  A ufgaben­
bereich, sei es in der V erw altung, sei es in  d e r P riv a t­
w irtschaft. D ieses Z usam m enw irken der In teressen  
über alle Schranken h inw eg dürfte für die w eite re  
Entwicklung der w irtschaftlid ien  und  sozialen  Bezie­
hungen in F rank re id i w ichtiger sein  a ls  Institu tionen  
oder als d ie  A ktionsm öglichkeiten  der klassischen 
Lobbys. Alfred Frisch, Paris

Holland: Die Herrschaft der niederländischen Kaufmannschaft

Wer im m er den  V ersud i un ternehm en sollte, den 
n iederländ isd ien  Begriff des „Lobbyism us“ be i­

sp ielsw eise  m it der in  den USA bestehenden  K onzep­
tion  d ieser T ätigkeit vergleichsw eise heranzuziehen, 
w ürde a p rio ri von  völlig  falschen V oraussetzungen 
ausgehen. D ie N iederlande kennen  keinen  Lobby­
ismus, in  dem  bezahlte  A genten  ausländischer S taaten  
oder in ländischer In teressengruppen  deren  politische 
und w irtschaftlichen Belange w ahrnehm en und b e ­
m üht sind, eine Einflußnahme auf die vom  Parlam ent 
zu verabsch iedenden  G esetzgebungen auszuüben. D er­
a rtige  V ertre tungen  w ürden  nicht nu r auf den schärf­
sten  W iderstand  d e r R egierung und des Parlam ents 
stoßen, sondern  auch auf den w eiter K reise der P ri­
vatw irtschaft. Selbst in  der Ö ffentlichkeit w ürde eine 
solche A k tiv itä t ke inerle i Resonanz finden.

LO BBYISM U S HOLLÄNDISCHER FAÇON

Die N iederlande sind ein trad itioneller H andelsstaat, 
und d ie Patrizierbezeichnung für den geachteten Ge­
w erbetre ibenden  ähne lt durd iaus d e r des „Ehrbaren 
K aufm anns“ der S tad t H am burg. Die in den V erbän ­
den und A usschüssen tä tigen  führenden n iederländ i­
sd ien  Industrie llen  und K aufleute sprechen sich das 
a lle in ige Recht zu, verm itte ls W ahrnehm ung der In­
te ressen  der P riv a tw irtsd ia ft eine m aßgebende Ein­
flußnahm e auf n a tiona le  politische, w irtschaftliche und 
soziale Entscheidungen des S taates zu gew innen. 
D iese K aufm annschaft fühlt sich berufen, für die Bei­
behaltung  ih res obersten  Prinzips, der H andelsfreiheit, 
und a lle r h ierm it in  Zusam m enhang stehenden  G esetze 
e inzu tre ten  und  zu käm pfen. In  langen  Jah ren  der 
K ooperation  zw ischen R egierung und  Industrie  und

H andel verm ochte d iese A ufgabenstellung, von w eni­
gen A usnahm en abgesehen, erfü llt zu w erden.

AU TO K RATE STA A TL IC H E  ENTSCHEIDUNGEN

Es erscheint durchaus verständlich, daß die im A pril 
1965 vollzogene N eubildung  des K abinetts in  K reisen 
der n iederländischen W irtschaft sd iw ere  Besorgnisse 
ausgelöst hat. Die Sozialisten nehm en in d ieser Re­
g ierung durch d ie  B esetzung des W irtschafts- und des 
Finanzm inisterium s eine Schlüsselstellung ein. Die bis 
dato zutage getre tenen  Tendenzen geben zu der 
Schlußfolgerung A nlaß, daß seitens d ieser M inister 
der V ersuch unternom m en w erden  w ird, e ine m ehr 
dirigistische P olitik  zu verfolgen und nach M öglidi- 
k e it die Einflußnahm e der K aufm annschaft auf gesetz­
liche E ntsdieidungen  zu verringern , w enn nicht sogar 
gänzlich auszuschalten. D er neue  W irtschaftsm inister, 
Dr. J. M. Den Uyl, scheint, zum indest in  ü berreg io ­
nalen  Fragen, seine e igene A uffassung gegenüber 
d erjen igen  füh render W irtsd iaftspersön lichkeiten  be­
hau p ten  zu w ollen.

A ls in der n iederländ isd ien  Presse gerüchtw eise v e r­
lau te te , daß in  A ussicht genom m en sei, eine D rosse­
lung ausländ isd ie r Investitionen  in  H olland vorzuneh­
m en und das seit Jah ren  bestehende amtliche N ew  
Y orker Investitionsbüro  zu schließen, richtete der 
V orsitzende d e r „C entrale K am er v an  H andelsbevor- 
dering" und gleichzeitige F rak tionsvorsitzende der 
libera len  P arte i in d e r E rsten K am m er des n ieder­
ländischen Parlam ents, S idney J. van  den  Bergh, eine 
A nfrage an die R egierung, in w elcher die Zweck­
m äßigkeit d e r  Schließung des N ew  Y orker Büros an ­
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gezw eifen  w urde. V an  den  Bergh, der als e in e r  der 
ang eseh en s ten  W irtschaftler d e r  N ied erlan d e  gilt, 
v e r tra t d ie  A uffassung, daß d ieses Büro s ta tt  dessen 
b e s tre b t sein  so llte, kap ita lin ten s iv e  B etriebe, die nur 
re la tiv  geringe  A rb e itsk rä fte  benö tig ten , heranzuzie­
hen  und  außerdem  d ie  am erikan isd ie  Industrie  dar­
ü b e r zu b era ten , in  w eld ien  T eilen  d e r N iederlande 
s tru k tu re lle  F ak to ren  w e ite re  N iederlassungen  nodi 
w ü n sd ien sw ert e rsd ie in e n  ließen. O hne jedod i den 
ü b lid ien  T erm in zu r B eantw ortung  der parlam entari- 
sd ie n  A nfrage  abzuw arten , w urde  das Investitions­
büro  in  N ew  Y ork aufgelöst.

S elbst u n te r d e r vo rangegangenen  R egierung wurden 
im  Ja h re  1964 B esd ilüsse gefaßt, die im G egensatz zu 
den  A uffassungen  des V erbandes n iederländisd ier 
A rb e itg eb er (V erbond v an  N ederlandsd ie  W erk- 
gevers) standen . Sd ion  M itte  1963 h a tte  der damalige 
n ied e rlän d isd ie  W irtsd iaftsm in is ter, Prof. Dr. A ndries- 
sen , n eu e  M aßnahm en der R egierung gegen  die v e r­
tik a le  P re isb indung  angekündigt. V e rtre te r  der A r­
b e itg eb erv e rb än d e  w urden  e rs t hinzugezogen, n ad i­
dem  die neu en  V erfügungen  bere its  im Entw urf fertig 
Vorlagen. N ad i versd iiedenen , erfolglosen Zwisdien- 
lö su n g sv e rsu d ien  w urde  tro tz  heftiger P roteste der 
V erbände  im Septem ber 1964 eine R egierungsverfü­
gung im S taa tsanze iger bekanntgegeben , auf Grund 
w e ld ie r d ie  v e rtik a le  P reisb indung  fü r versd iiedene 
W aren g ru p p en  ab 1. D ezem ber 1964 verbo ten  w urde. 
D er A rbe itg eb erv erb an d  gab sid i indessen  n id it ge- 
sd ilagen . In seinem  Jah re sb e rid it 1964 h ieß es, daß 
b e ab sid itig t sei, v ersud isw eise  einen  Prozeß anzustren ­
gen, um  d ie  R ed itsgü ltigkeit d ieser M aßnahm e e iner 
g e rid itlid ien  Ü berprüfung un terz iehen  zu lassen. 
Im m erhin  h an d e lt es sid i bei den  vorgenann ten  Fällen  
um  ein ige  d e r w enigen, bei denen  d ie  S taa tsau to ritä t 
in  D ivergenzen m it d e r P rivatw irtsd iaft d ie  O berhand  
beh ielt.

D AS IN STRU M EN TARIU M  
D ER PR IV ATW IRTSC H A FTLIC H E N  EINFLU SSNAH M E

D er Soziale und  ö k o n o m isd ie  Rat (SER) in Den H aag 
is t d ie  aus V e rtre te rn  der A rbeitgeberverbände und 
G ew erksd ia ften  zusam m engesetzte Spitzenorganisa­
tion , d ie  m it B efugnissen des ö ffen tlid ien  R edites au s­
g e s ta tte t ist. Seine Funktionen  bestehen  u. a. darin, 
d ie R egierung, te ils  aus e igene r In itia tive, teils auf 
G rund  s ta a tl id ie r  Instruk tionen  h in s id itlid i der zu 
verfo lgenden  W irtsd ia fts- und Sozialpolitik  zu b e ra ­
ten . Zw eim al im Ja h r  w ird  außerdem  eine tiefsdiür- 
fende K onjunk tu rp rognose  erste llt, d e r  erheblid ie 
B edeutung beigem essen  w ird. D iese Prognose steh t 
oft im  W idersp rud i zu den  am tlid ien  V oraussagen, 
w ie sie in  d e r  zen tra len  W irtsd iaftsp lanung  des „Cen- 
tra a l P lanbureaus" in  Den H aag  ih ren  N iedersd ilag  
finden. M it dem  W adistum  der Industrie  und den sid i 
h ie rau s  e rgebenden  K onfliktstoffen, w ie beispielsw eise 
P ro d u k tiv itä t und  A utom atisierung , G esellsd iaftsred it 
und  V erm ögensbildung, soll das A ufgabengebiet des 
Sozialen  und ö k o n o m isd ien  R ates ständ ig  expandie rt 
w erden.

N ad i B eendigung des Z w eiten  W eltk rieges w urde im 
M ai 1945 in  den  N iederlanden  eine p riva tred itlid ie  
A rbeitgeber- und  A rbeitnehm erorgan isa tion  errid ite t, 
d ie den N am en „S tid iting  van  den A rbeid" erhielt. Im 
R ahm en d ieser O rgan isa tion  w urden  alle  V erhand­
lungen und Ü berlegungen  ü b er die n iederländ isd ie  
Lohn- und Sozialpolitik  zen tra lis ie rt. Im G egensatz zu 
der m ehr th eo re tisd ien  A ufgabe des SER fo rdert die 
S tid iting  van  den  A rbeid  die p rak tisd ie  K ooperation  
zw isdien  A rbeitgebern  und A rbeitnehm ern . Sie u n te r­
r id ite t d ie  R egierung über d ie  Schlußfolgerungen ih rer 
Besprechungen. Für den Fall, daß in L ohnfragen keine  
U bereinstim m im g erzielt w erden  kann, b le ib t die 
le tz te  Entscheidung dem  zuständigen  M in ister Vorbe­
halten . In den  20 Ja h re n  ih res B estehens h a t die 
S tid iting  van  den  A rbeid  außero rden tlid i nu tzb rin ­
gende Leistungen v o llb rad it und  einen  m aßgebenden 
Einfluß auf die Lohn- und Sozialpolitik  der R egierung 
ausgeübt. B ezeidinend für die Entw icklung d ieser 
S tid iting  is t d ie T atsad ie , daß sie zw ar als e ine pri- 
v a tre d itlid ie  Instanz m it re in  bera tenden  Funktionen 
gegründet, ab er im  Laufe d e r Ja h re  in  e ine O rgan i­
sa tion  um gew andelt w urde, die ebenfalls m it Befug­
n issen  des öffentlichen R edites au sg es ta tte t ist.

D IE  PO SITIO N  DER VERBÄNDE

Die p riv ileg ie rte  Position, die die in  Industrie, G roß­
handel und B ankw esen tä tig e  niederländische Kauf­
m annschaft genießt, w ird  u. a. auch dadu rd i verdeu t- 
lid it, daß Reden d e r  P räsiden ten  d e r A m sterdam er 
und R otterdam er H andelskam m ern in der ö ffen tlid i- 
k e it e inen  w eitaus größeren  N iedersd ilag  finden als 
M einungsäußerungen d e r R essortm inister. Die in  H ol­
land in  der N achkriegszeit vonsta tten  gegangene 
rap ide  Industria lisierung  w ar daher auch in  e rs te r 
Linie den Funktionen der H andelskam m ern und  der 
V erbände und  ih re r dam it verbundenen  Einflußnahm e 
auf die R egierung zu danken. Die jew eils  zuständigen 
R egierungsstellen  haben  denn  au d i d iese  T a tsad ie  
zw ar w iderstrebend , ab er dennod i positiv  anerkannt.

Der A ußenhandelssek to r d e r  N iederlande w ird  von 
der C en tra len  K am er v an  H andelsbevordering  in Den 
H aag rep räsen ta tiv  v e rtre ten . Die Em pfehlungen des 
V orsitzenden der N iederländischen Z en tra le  für H an­
delsförderung, S idney v an  den Bergh, die ho lländ i­
sd ien  A usfuhren um 1 b is 1,5 M rd. hfl. jä h r lid i zu 
steigern , um das w irtsd ia ftlid ie  W adistum  der N ied er­
lande sid ierzustellen , haben  bei der R egierung volle 
R esonanz gefunden. Sie beabsid itig t, noch im  Laufe 
d ieses K alenderjah res e ine um fangreid ie  E xport­
kam pagne in  die W ege zu leiten . Eine engere  Zusam ­
m enarbeit zw isd ien  dem  w irtschaftlichen und kom m er­
ziellen  B eirat der R egierung und d e r C en tra len  K am er 
van  H andelsbevordering  is t zu diesem  Z w edi v o rge­
sehen. In tensive K ontak te  m it den 22 niederländischen 
H andelskam m ern im A usland  w erden  von  der Kam­
m er bere its  un te rha lten . D ie K ooperation  m it den 
d ip lom atisdien  und  konsu larischen  V ertre tungen  der 
N iederlande soll w eite rh in  ausgebau t w erden. Es ist 
in  A ussid it genom m en, d e n  Inform ationsdienst des
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W irtschaftsm inisterium s m it dem  der Kam m er zu k o ­
ordinieren . Die Z en tra le  für H andelsförderung  b e re i­
te t in  A bstim m ung m it d e r R egierung die O rgan isa­
tion  und Entsendung von  H andelsm issionen in das 
A usland vor. Seit Jah ren  h a t die C entrale  K am er van  
H andelsbevordering  einen nachhaltigen, liberalen  Ein­
fluß auf d ie  A ußenhandelspo litik  ausgeübt.

A nfang 1965 fe ierte  die V eren ig ing  N ederlands Fa- 
b rik aa t ih r fünfzig jähriges Jubiläum . Aus diesem  A n­
laß w ürd ig te  der dam alige W irtschaftsm inister, Prof. 
Dr. J. E. A ndriessen, die V erd ienste  des V erbandes 
um die Industria lisierung  der N iederlande und um die 
Lösung der sich h ie raus ergebenden  schw erw iegenden 
Problem stellungen. Für das E ntstehen und W achstum  
der Jah resm esse  in U trecht w ar die V ereniging N e­
derlands F ab rikaa t m aßgebend verantw ortlich. Es 
lieg t im A ufgabenbereich des V erbandes, den  A bsatz 
n iederländ ischer E rzeugnisse auf den W eltm ärk ten  zu 
propag ieren  und die W ettbew erbsfäh igkeit der Indu­
s tr ie  verm itte ls  E inführung m odernster P roduktions­
m ethoden  und e iner re la tiv  gem äßigten Lohnpolitik 
'aufrechtzuerhalten. Es w ird  abzuw arten  bleiben, ob 
es gelingt, e ine neue Lohnexplosion in den N ieder­
landen  zu verhü ten . Der V erband  beabsichtigt, an die 
R egierung m it dem  Ersuchen heranzutreten , an  e iner 
w eltw eiten  W erbung  für n iederländische Erzeugnisse 
m itzuarbeiten , niederländische W ochen im A usland zu 
v eran sta lten , e ine stä rk e re  Beschickung der in te rna­
tiona len  M essen durchzuführen sow ie für bessere  V er­
packungsm ethoden und prak tischere G ebrauchsanw ei­
sungen  in d e r  Sprache d e r  B ezugsländer Sorge zu 
tragen.

ENTSCHEIDENDER EINFLUSS DES ARBEITGEBERVERBANDES

V on p rim äre r B edeutung für d ie  W irtschaf tspolitik  der 
N iederlande is t der V erbond van  N ederlandsche 
W erkgevers, dessen Einfluß sow ohl im Inland w ie 
auch in der in ternationalen  Sphäre im m er stä rk er zu­
tag e  g e tre ten  ist. A uf v ielen  G ebieten, vo r allem  h in ­
sichtlich d e r  Lohn- und S teuerpolitik  d e r N iederlande 
w ar die Einflußnahm e des V erbandes auf die G esetz­
gebung unverkennbar. Er sp ielt eine hervorragende 
R olle im Raad van  N ederlandse W erkgeversverbon- 
den, dem  neben  dem  V erbond van  N ederlandsche

W erkgevers der C en traa l Sociaal W erkgevers-V er- 
bond, der N ederlands K atholiek  W erkgevers V erbond 
und der V erbond van  P ro testan ts-C hriste lijke  W erk ­
gevers in N ederland  angehören. M itg lieder des Rates 
haben  ih ren  Sitz im Bank- und  Steuerausschuß, im 
E uropäischen Entwicklungsfonds, in  d e r  C entrale  K a­
m er van  H andelsbevordering, in  der C en tra le  Plan- 
commissie, in der M ontanunion, im Business and 
Industry  A dv iso ry  Com m ittee der OECD sow ie in  v e r­
schiedenen O rgan isationen  und  A usschüssen der EWG.

Im Ja h re  1964 befaßte sich d e r  V erband  m it P roble­
m en der Preis- und Steuerpolitik , der L uftverunrein i­
gung sow ie m it S truk tu rveränderungen  in Industrie­
betrieben. Er partiz ip ierte  auch an der Bildung eines 
staatlichen B eirates für V erbraucherangelegenheiten  
und tra t für uniform e E tikettierungsbestim m ungen in 
den N iederlanden  ein. Z ur B eratung der R egierung 
über die zukünftige E nergiepolitik  des Landes w urde 
e in  spezieller A usschuß ernannt. In  ste tigen  K ontak­
ten  m it dem  L andw irtschaftsm inister w urde für eine 
harm onische A grarpo litik  in  den M itgliedsländern  
der EWG p läd iert, w obei in sbesondere d ie Belange 
der n iederländischen A grarw irtschaft w ahrgenom m en 
w urden. D iese Einflußnahm e sp iegelte  sich in  den 
M einungsäußerungen der n iederländischen M inister 
vo r dem E W G -M inisterrat und dem  Europäischen P ar­
lam ent w ider. M it den Landw irtschaftsattachés der 
diplom atischen und  konsularischen V ertre tungen  im 
A usland  w erden  persönliche B eziehungen gepflegt. 
W eit m ehr als irgendeine andere  W irtschaftsorgan i­
sa tion  ü b t der V erbond van  N ederlandsche W erk ­
gevers e ine W ächterfunktion  aus.

Das N achrichtenw esen, Presse, R undfunk und  Fern­
sehen  haben  d iese Funktion  nicht in hinreichendem  
M aße erfüllt. V on w enigen  A usnahm en abgesehen, 
un terliegen  die Instrum en te d e r öffentlichen M ei­
nungsbildung d e r  A bhängigkeit von den politischen 
Parteien , d ie  sie bedauerlicherw eise oft für ihre 
Zwecke ausnutzen. Das parlam entarische System  in 
den N iederlanden  e rlaub t einen  gew issen Lobbyism us 
innerhalb  der politischen P arteien , Rechts und  links 
gerichtete Flügel e iner jeden  Parte i üben  gegenseitig  
eine w eitgehende K ontrolle über staatliche M aßnah­
m en aus und  verh ü ten  auf d iese W eise  exzessive 
G esetzgebungen. Erich Bendheim, Ph. D., Amsterdam
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